Oplata pocztowa ulszczona ryczaltowe, 
Einzelpreis 20 Grofchen. 


Der Vollsfreund 


Wochenſcheift für die Deutſchen Polens in Stadt und Laus 


erlags⸗Geſellſchaft „Libertas“ m. b. H., 
odz. Vetritauer Str. 88, Geldſendungen 
nd Zuſchriften find an den Verlag Ir 
chien. Unverl. Manufkr. werden nicht 
rückgeſandt Nachdruck nur mit Quellen ⸗ 
angabe geſtattet. 
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16. Jahrgang 


Der deutſche iniſterbeſuch 


Das Stadtbild Warſchaus hat ſich kaum verändert. 
Vielleicht iſt mehr Polizei in den Straßen zu ſehen als 
ſonſt. Es iſt möglich, daß man unwillkürlich etwas Außer⸗ 
ordentliches erwartet hat oder es fallen einem die weißen 
Mützen der Polizeibeamten in dem hellen Sonnenlicht die⸗ 
ſes herrlichen Frühſommertages greller in die Augen. 

Wenn man aber in die Nähe der Deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaft kommt, weiß man es, daß mehr Polizei aufgeboten 
worden iſt. Der Teil der Straße, an der das ſchmuckloſe 
Gebäude der Geſandtſchaft liegt, iſt hermetiſch abgeſchlof⸗ 
ſen, als der Reichsminiſter eingetroffen iſt. Polizei zu 
Pferde und zu Fuß leitet an der Kruczaſtraße und an der 
Marszalkowſkaſttaße den Verkehr um und läßt nur Per⸗ 
lonen paſſieren, die nachweiſen können, daß fie in dem 
gesperrten Straßenabſchnitt wohnen. Und Perſonen, die 
zur Geſandtſchaft wollen, müſſen einen Paſſterſchein vor⸗ 
weiſen können. Mit Recht vermutet man wahrſcheinlich, 
daß dieſe oder jene natifer, denen es mehr um ihr 
eigenes politiſches Geſchäft zu tun iſt als um die Anbah⸗ 
nung freundſchaftlicher Verhältniſſes zwiſchen zwei jeit 
Jahrhunderten aufeinander angewieſenen Staaten — daß 
dieſe Leute die Anweſenheit des Reichsminiſters Dr. Goeb⸗ 
bels dazu benützen würden, Kundgebungen zu veranſtal⸗ 
ten. Aus dem gleichen Grunde war wohl auch bis zur 
letzten Stunde nicht recht bekannt, wann der Neichsmini⸗ 
ſter, der um 12,15 Uhr vom Tempelhoſer Feld abgeflogen 
war, in der polniſchen Hauptſtadt eintreſſen würde und wo. 
Man erwartete allgemein den deutſchen Beſuch um 4 Uhr 
nachmittags und erfuhr erſt kurz vor drei Uhr, daß die 
Gäſte angekommen ſeien; der Beſuch kündigte ſich von 
5 an — das deutſche Großflugzeug „Generalfeldmar⸗ 
chall von Hindenburg“, mit dem der Reichsminiſter in 
Begleitung von fünfzehn Herren die Reiſe nach Polen 
gemacht hatte, erſchien plötzlich über der Stadt und erregte 

ewaltiges Aufſehen in den ſtark belebten Straßen. In 
öchſtens 100 Meter Höhe } der viermotorige Niejents 
vogel mit der weichen Verkehrsnummer „D 2500“, dem 
ſchwarz⸗weiß⸗roten Zeichen in den Bordwänden und dem 
Hakenkreuz am Heck einige Schleifen über der Stadt, ge⸗ 
leitet von einem kleinen Flugzeug, um dann — nicht, 
wie erwartet worden war — in Okencie, ſondern auf dem 
Heeresflugplatz Mokotow glatt zu landen 

Auf dem Flugplatz hatten ſich eine Gruppe Herren 

aus der Deutſchen Geſandtſchaft, Vertreter der polniſchen 
Regierungsbehörden und der den Vortrag von Dr. Goeb⸗ 
bels veranſtaltenden „Anion für geiſtige Zuſammenar⸗ 
bei“ eingefunden, ſowie eine zweite Gruppe, beſtehend aus 
Preſſevertretern des In⸗ und Auslandes denen es noch 
lungen war, Zeit und Ort der Ankunft Dr. Goebbels“ in 
rfahrung zu bringen. Im hellen Regenmantel, Hut und 
ringen in der Hand, entſtieg Reichsminiſter Dr. Goeb⸗ 
els dem Flugzeug, vom Deutſchen Geſandten, Herrn von 
Moltke, und darauf vom Innenminiſter, Herrn Pieracki, 
herzlich begrüßt; ſodann begrüßte Dr. Goebbels den Prä⸗ 
ſidenten der „Union“, Prof. Dr. Zielinſti. 


Unter den Anweſenden bemerkte man ferner Mini⸗ 
ſterialdirektor Dembiekt vom Außenminiſterium, Preſſe⸗ 
chef Przesmycki, den Warſchauer Wojewoden 1 

hlreiche Herren der Deutſchen Geſandtſchaft mit General⸗ 
eutnant v. Schindler und feinem Adjutanten, Hptm. Kin⸗ 
zel, an der Spitze. zone 

Reihsminifter Dr. Goebbels begab ſich ſofort in die 
Geſandtſchaft, die anderen Herren — außer den geſtern 
gemeldeten Herren war noch Herr Bochnik als Vertreter 
der Berliner Univerſität mitgekommen — in ihre Hotels. 

* 


Am Nachmittag um 6 Uhr findet der angekündigte 
Vortrag des Reichsminiſters im Saal der „Keſurſa Oßy⸗ 
watelffa“ in der Krakauer Vorſtand 64 ſtatt. Auch hier 
hat man ſeitens der Polizei alle nötigen Vorkehrungen ge⸗ 


troffen. 
Ueberall ſtehen Polizeibeamte; 


wer ſich dem Eingang des Gebäudes nähert, muß die 
Einlaßkarte vorweiſen, am Eingang ſelbſt werden die Be⸗ 
ſucher zum zweiten Mal um Vorzeigung der Einladung 
ee eine Treppe höher findet die eigentliche Karten⸗ 
ontrolle ſtatt. 

Der ganz in Weiß und Gold gehaltene Vortragsſaal 
iſt eine halbe Stunde vor der angeſetzten Zeit bereits ſtark 
beſetzt. An der Fenſterſeite ſteht auf dem Podium ein 
Tiſch und das Rednerpult, förmlich eingehüllt in Grün. 
An der gegenüberliegenden Seite hängen zwei rieſige 
deutſche Fahnen herab, eine ſchwarz⸗weiß⸗ rote Fahne und 
ein Hakenkreuzbannet, flankiert von Fahnen in den pol⸗ 
niſchen Landesſarben. Unter den ſechs⸗ bis ſtebenhundert 
Beſuchern — 

rund fünfzehntauſend Perſonen ſollen ſich um Ein⸗ 

laßkarten zu dem Vortrag bemüht haben! 

— ſieht man den „ Kozlowſki, den 
Außenminiſter Beck und Dr. Szembek, den Innenminiſter 
Pieracki, den Eur des Regierungsblocks, Slawek, meh⸗ 
tere Unterſtaatsſekretäre, ſehr viele Abgeordnete und Se⸗ 
natoren, unter ihnen auch Senator Utta, den Vizeſejm⸗ 
marſchall Polakiewicz, den Fürſten Radziwill, den Füh⸗ 
ter der Nationaldemokraten Stronſki. 

Die Stimmung im Saal iſt offenſichtlich durch eine 
gewiſſe erwartungsvolle Spannung gekennzeſchnet. Man 
unterhält ſich leiſe und lebhaft. 

m 6.20 Uhr verſtummen die Geſpräche. Eine kleine 
Gruppe betritt den Saal: Reichsminiſter Dr. Goebbels, der 
deutſche Geſandte, Prof. Dr. Zielinjft und zwei weitere 
Herten von der „Union“. 

Prof. Zielinfki 

wendet ſich zunächſt mit einer kurzen Anſprache an die Zu⸗ 
hörer und begründet die an den 5 andamini⸗ 
er ergangene Einladung, und darauf in eulſcher Sprache 
an ſeinen Gaſt. Er bittet Dr. Goebbels, zur Kenntnis zu 
nehmen, daß Tauſende von Perſonen den Vortrag haben 
hören wollen; wenn der Herr Reichsminister vor einer jo 
verhältnismäßig kleinen Anzahl von Zuhörern ſprechen 
werde, jo möge er verſichert jein, daß viele taulanp Polen 
im Geiſte in dieſem Saale weilen. 


2 Der Volksfreund 


Starker Beifall begrüßt Dr. Goebbels, als ex darauf 
bas Rednerpult betritt. 

Der Reichsminiſter beginnt ſeinen Vortrag. Er 
ſpricht erſt kühl, ſachlich, mit verhaltener Energie. Je 
mehr aber Dr. Goebbels in den fi. behandelnden Stoff 
eindringt, deſto lebhafter, eindringlicher wird feine Rede. 
Knappe Handbewegungen begleiten den formvollendeten 
Vortrag, und wenn einen einmal ein Blitz aus den kla⸗ 
ren Augen ſtreift, iſt man noch ſtärker im Bann dieſer 
außerordentlichen Rednerperſönlichkeit. Je weiter ſich der 
Vortrag ſeinem Ende nähert, deſto flammender, werben⸗ 
der, herzlicher ſpricht Dr. Goebbels, und ſein Appell an 
die Welt um ein Ber tehen für das neue Deutſchland 
kommt b klar aus tiefſtem, heißem Herzen daß auch die, 
die vorher manchmal ein Lächeln zeigten oder die Achſeln 
hoben, es jetzt fühlen müſſen: hier werden ehrliche Worte 
geſprochen. 

Als der Reichsminiſter geendet hat, bricht ein lange 
anhaltender Beifall los. Und Innenminiſter Bieracki 
äußert im Geſpräch mit Senator Utta: ein prachtvoller 
Vortrag, ein ander Redner, ein Redner, der 
etwas von der Myſtik an ſich hat. 

Abends gab der Deutſche Geſandte von Moltke einen 
Empfang zu Ehren des Neichsminiſters, an dem u. a, fol⸗ 
gende Perſönlichkeiten teilnahmen: Miniſterpräſident Ko⸗ 
zlowſki, Außenminiſter Beck, Innenminiſter Pieracki, 
Oberſt Slawek, Bol. ielinſti, Kultusminiſter Jendrze⸗ 
jewicz, Unterſtaatsſekretär Dr. Szembek, der Direktor des 
Diplomatiſchen Protokolls Romer Fürſt Radziwill. 

Nach dem Eſſen fand in den Salons der Geſandtſchaft 
ein Raut ſtatt, an dem etwa 200 Perſonen teilnahmen. 


Die Ankunft in Krakau 


Freitag früh landete hier das Flugzeug „Generalfeld- 
marſchall v. Hindenburg“ mit Reichsminiſter Dr. Goeb⸗ 
bels und ſeiner Begleitung. Die Herren wurden von Un⸗ 
terſtaatsſekretär Szembek, dem deutſchen Geſandten von 
Moltke, dem Vizewojewoden Walicki, dem Stadtpräſiden⸗ 
ten Kaplicki, dem deutſchen Konſul Schillinger u. a. Her⸗ 
ren empfangen. 

Reichsminiſter Dr. Goebbels beſichtigte unter Füh⸗ 
rung des Kunſthiſtorikers Dr. Grzybowſki die wichtigsten 
Kultur⸗ und Kunſtdenkmäler Krakaus. Von Dr. Goebbels 
und ſeinen Begleitern wurden die Kathedrale am Wawel, 
das Königsſchloß, die Franziskanerkirche, die alte Univer⸗ 


fität mit der berühmten Jagelloniſchen Bibliothek, das 
Nationalmuſeum, die Ausſtellung der orientaliſchen Tep⸗ 
Namentlich 


piche und ] Ie die Marienkirche beſucht. 
das altehrwürdige Königsſchloß der Jagellonen am Wa⸗ 
wel erweckte das Intereſſe des Miniſters. Durch die ſach⸗ 
emäße Führung Dr. Grzybowſkis war es möglich, Dr. 
vebbels, auf den die „ der Stadt ſichtlich tiefen 
Eindruck machten, gerade die wertvollſten Stücke vor 
Augen zu führen. Der Miniſter dankte dafür, daß ihm 
die Möglichkeit gegeben worden ſei, eine der wichtigſten 
Kulturſtätten Polens kennenzulernen und bedauerte, daß 
die Kürze der Zeit es ihm leider unmöglich mache, den 
ihm ſo wertvollen Einblick in das kulturelle Leben Polens 
weiter zu vertiefen. 

An dieſen überaus gaſtfreundlichen Empfang in Kra⸗ 
lau olg a ein Empfang der deutſchen Kolonie Krakaus 
in den Räumen des Konſülats an. Dr. Goebbels begrüßte 
die deutſche Kolonie mit einigen herzlichen Worten und 
Konſul Schillinger dankte im Namen der deutſchen Ko⸗ 
lonie für die Ehrung, die den hieſigen . 
durch den Beſuch des Miniſters zuteil geworden ſei. An 
den ik, der deutſchen Kolonie Ihe ich ein Eſſen, 
das in Abwe enheit des Krakauer Wofewoden vom Vize⸗ 
wojewoden licki gegeben wurde. Während des Eſſens 
tauſchten Vizeaußenminiſter Szembek und Miniſter Dr. 
Goebbels in herzlichem Ton gehaltene Anſprachen aus. 


Der Nütkflug 
Dr. Goebbels und ſeine Begleiter traten um 15,30 
Ahr vom Flugplatz in Krakau im Großflugzeug „General⸗ 
k dmarſchall v. N den Rückflug nach Berlin 
ber Breslau an. Zum Abſchied waren auf dem Flug⸗ 
Szembek, der 
ke und der Deutſche Konful in 


latz u. a. erſchlenen: Vizeaußenminiſter 
Heuſſche Geſandte v. Wolf 
Krakau, Schillinger. 


Ir. 25 


Dr. Goebbels wurden von ſeinen polniſchen Gaſt⸗ 
ebern zum Abſchied Blumen überreicht. Kurz vor dem 

bflug gab Reichsminiſter Dr. Goebbels in Dankesworten 
an Miniſter Szembek der Hoffnung Ausdruck, in nächſter 
Zeit in Berlin Vertreter der polniſchen Regierung be⸗ 
grüßen zu können. 


Ankunft in Berlin 


Reichsminiſter Dr. Goebbels traf Freitag abend ges 
gen 7 Uhr mit dem Großflugzeug „Gene ralfeldmarſchall 
von Hindenburg“ in Berlin ein. Der Miniſter war über 
Breslau nach der Reichshauptſtadt geflogen. Auf dem 
Flugplatz hatten ſich zu ſeiner Begrüßung u. a. der pol⸗ 
niſche Geſandte Lipfkt mit Herren ſeiner Geſandtſchaft 
eingefunden. 


Völbiſche Minderheiten 
im nationalen Autorvifätsjtaat 


Von Dr. Kurt Ammon. 

Wir geben nach dem „Völkiſchen Beobach- 
ter“ dieſen hochbedeutſamen Aufſatz wieder, der 
die Volkstumsauffaſſung des neuen Deutſchen 
Reiches klarlegt. Bedeutſam iſt der Hinweis 
auf andere nationale Autoritätsſtaaten, in denen 
das Problem der nationalen Minderheit noch 
nicht gelöſt worden iſt. 

Eine von den vielen Aufgaben, die der politiſche Li⸗ 
beralismus der Nachkriegszeit ſich vergebens geſtellt hatte, 
war die Sicherung der völkiſchen Minderheiten in ſprach⸗ 
licher und kultureller Hinſicht gegenüber den Entnationa⸗ 
liſierungs⸗Beſtrebungen der ſtgatsführenden Mehrheits⸗ 
völker. Heute, da Staat um Staat vom liberal⸗demo⸗ 
kratiſchen zum autoritären Regierungsſyſtem übergeht, .it 
es von beſonderer Bedeutung, zu willen, wie ſich das völ⸗ 
kiſche Leben der Minderheiten jorigejbalten ſoll. Gerade 
uns Deutſchen muß das vornehmſte Sorge ſein leben doch 
Millionen von Volksgenoſſen, ſei es in geſchloſſenen Sed⸗ 
lungsgebieten oder zerſtreut, außerhalb der Reichsgren⸗ 
zen. Die geiſtige Bewältigung der Minderheitenfrage 
und ihre deelle Klärung iſt unabhängig von jetziger 
machtmäßiger Durchſetzbarkeit etwaiger Forderungen des 
Reiches oder der betreffenden Volksgruppen vorzunehmen, 
denn volle Bereitſchaft im Willen und Wiſſen iſt Bedin⸗ 
gung einſtiger Verwirklichung. i 

Mit aller Beſtimmtheit muß der Auffaſſung entge⸗ 
3 werden, das Minderheſtenrecht, der Anſpruch 
minderheitliher Volksgruppen auf ungeſtörte Pflege 
ihrer kulturellen Güter, ſei ein ſpe⸗ ler eſtandteil der 
liberal⸗demokratiſchen Gedankenwelt. rade die Länder, 
deren Kulturpropaganda am meiſten mit freiheltlichen 
und menſchenrechtlichen Begriffen arbeitet, haben am 
wenigſten dazu beigetragen, die 5 der Min⸗ 
derheitenkne belung aus der Welt zu ſchaffen. Das iſt nur 
zum Teil durch politische Zweckmäßigkeitserwägungen zu 
erklären, zum anderen geht es darauf zurück, daß der Ye 
beralismus nicht die ſittliche und gedankliche Kraft beſaß, 
die Frage in ihrer Tiefe und re zu verſtehen und 
zu lüſen. Die kulturelle Freiheit der Minderheit iſt dem 
Demofratismus des liberalen Staates e er be⸗ 
greift fie nicht und fürchtet fie, iſt fie doch eigenwer ti 
der Mehrhe „Ungleichheit“, Schranke für jegliche Ma 

r Mehrheit. 

Wie hat ſich nun der nationale Autoritätsſtaat dr 
völkiſchen Minderheit zu ſtellen? Es find Anzeichen 

für vorhanden, daß außerhalb Deutſchlands auch dort. wo 
die Demokratie politiſch erledigt iſt, das Problem noch 
verkannt wird; auf die Dauer iſt das nicht nur für den 
Betroffenen, ſondern auch nen den Staat a sn 
misvoll. Minderheitliche Kulturfrethent iſt von den Grund⸗ 
prinzipien aus, die den autoritären Staat tragen, nicht 
nur 2 wünſchen, ſondern notwendig zu fordern. 

r nationale Autoritätsſtaat puht auf den Grund- 
lagen des Volkstums und des 1 Blut und 
Sprache 555 221550 Quellen s Gemeinſchaftslebens 
eines Volkes. Als natürliche Gemeinſchaft prägt es den 
Staat, ſchöpferiſch und groß, wenn es ſich ſelbſt treu bleibt 
und an ſeine Sendung glaubt. Volk will geil rt fein. 
Wahres Führertum wurzelt in ihm, biltet den lebendigen 
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Bund mit der Gefolgſchaft, deren Vertrauen erſt die Er 
werbung großer Führungsziele verbürgt. Die Säbrung 
At am kraftvollſten, die fid x geworden tft, da 7 
äußerer Gewalt allein auf die Dauer Großes nicht gewirkt 
werden kann, und die genau weiß, wie weit die Autoriät 
des Staates e zu reichen vermag und worin 
fe ſich im einzelnen zu verwirklichen hat. Die Verinner⸗ 
lichung des Autoritätsgedankens und die Achtung auch 
remden Volkstums als Folgeerſcheinung der Selbſtach⸗ 
ung der Deutſchen finden ihre beſondere Pilege zm neuen 
Reich. wie es vor allem die wiederholten Aeußerungen 
des Führers bezeugen. 5 
ie Tatſache, vb in vielen Staaten, die vom politi⸗ 
chen Willen eines Volks getragen und beſtimmt werden, 
kleinere oder größere Minderheiten anderen Volkstums 
ihre Heimat haben, ſtellt an eine volksbewußte autor⸗ 
täre Staatsregierung beſondere Anforderungen. Den 
eigenen Staat in ſeinem Beſtande bejahend, muß fie ſelbſt⸗ 
verſtändlich fordern, daß die Minderheit ſich ihm loyal 
emordnet und keine irredentiſtiſche Politik treibt. Mit 
dieſer Forderung iſt aber nicht alles getan. 1 \ 
Der Staat muß jelbft die Vorausſetzung dafür ſchaf⸗ 
en, daß ſeine Autorität möglichſt auch innerlich von der 
inderheit anerkannt wird. Er muß auch von ihrem 
Vertrauen mitgetragen ſein. 3 er fie ſprach⸗ 
lich und kulturell, ſo wütet er n fich ſelbſt, den Grund⸗ 
ätzen zuwiderhandelnd, die ihm überhaupt erſt die Da⸗ 
insberecht:gung geben. Es handelt ih ja nicht um die 
Verletzung irgendwelcher in 
rechte jondern um die Zerſtörung der Cemei 
ſchen Lebens. Eine Autorität, die glaubt. dieſe antaſten 
nzen ihrer Macht. 


u dürfen, erkennt nicht die 
Frevel richtet ſie ſchließlich en 

Vergewaltigung fremden Volkstums ift nicht nur un⸗ 
moraliſch jondern auch dumm. Darüber können gelegent · 
liche „Erfolge“ nicht hinwegtäuſchen am wenigſten in der 
Volkstumspolitik unſeres wunden Erdteils. 

Es iſt eine Schickſalsfrage für den jungen autoritären 
Nationalismus Europas, ob es ihm gehnat, ſich von der 
önneren Unſicherheit und der expanſiven Maßloſigkeit der 
Entnationaliſterungs⸗Politik zu befreien. Die ſtaatlichen 
Autoritären gewönnen in jedem Falle, wenn gewiſſe 
Mindeſtnormen völkiſchen Eigenlebens allgemeingültig 
wilrden. Es wird viel zu wenig erkannt, daß die Min⸗ 
berheitenfrage wirklich eine Frage der großen Polttik iſt. 
Der Jammer völkiſch vergewaltigter Millionen tft einer 
der ſchlimmſten Unruheherde der Staatspolitik. 

Geachtetes Volkstum kann Brücke fein von Volk zu 
Volk. geächtetes nie. 


ividualiſtiſcher „Menſchen⸗ 


Rr eee 


Volitiſche Nachrichten 


A o ß 
Inland 


Miniiter Dieracki Todesopfer eines 
Repolveranfhlags 
Freitag nachmittag um 15.30 Uhr wurden auf den 
Innenminiſter Bierachi in dem Augenblick, als er das 
Haus Nummer 3 in der Fokſalſtraße betreten wollte, von 
einem Attentäter 3 Schüſſe abgegeben. Miniſter Pieracki 
wurde am Kopf ſchwer verletzt. Er wurde ſofort in das 


Nilitärlazarett geschafft, wo er feinen Verletzungen erlag. 


7 Ueber den Anſchlag liegen die folgenden Einzelheiten 


r: 

In dem Augenblick, als der Miniſter im Begriff 
ſtand, das Haus in der Fokſalſtraße 3 zu betreten, um 
Hier, wie gewöhnlich, in den Geſellſchaftsräumen des 
Klubs des Regierungsblods das Mittagsmahl einzunch- 
men, trat, als ihm der Portier das Haustor öffnete, ein 
Junger Mann von hinten an ihn heran und gab aus 
einem Revolver drei Schüſſe ab. Zwei Schüſſe trafen den 
Miniſter am Hinterkopf fo ſchwer, daß er bewußtlos in 
das Militärlazarett in det Nähe des Ufazdower Parks 


vo 


nſchaft völki⸗ 
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Übergeführt werden mußte. Dort erlag er den Ver⸗ 


letzungen. 
Der Täter, 

ein kleiner, ſchmächtiger junger Mann, ergriff unmittel⸗ 
bar nach Abgabe der Schlſſe die Flucht und konnte gi 
nicht feſtgenommen werden; die Polizei iſt ihm aber a 
der Spur. 

Auf der Flucht hat der Täter einen ihn verfolgenden 

Polizeibamten durch einen Nevolverſchuß verletzt. 


Um 8 Uhr abends wurde die Leichenhalle des Kran⸗ 
kenhauſes, in der die Leiche des Miniſters Pieracki aufs 
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Broniſlaw Pieracki 


gebahrt 15 von allen Mitgliedern der Regierung auf 
Ain — e Ehrenwache am Sarge halten Beamte des 
nnenminiſteriums und ehem. Angehörige des 4. Legio⸗ 
nenregiments. 
In vielen Städten Polens wurden heute abend 
Theatervorſtellungen und andere Veranſtaltungen zum 
Zeichen der Trauer abgeſagt. 


Umbenennung der Sokfalftraße in 
Pierackiſtraße 


Heute um 18 Uhr fand in Warihau die feierliche Um⸗ 
benennung der okſalſtraße in Pierackiſtraße ſtatt. 

Zahlreiche Organiſationen hatten längs der en 
Aufſtellung genommen, vor dem Haufe, an dem die erſte 
Tafel mit dem neuen Straßennamen angebracht werden 


| en en 
Die Aufbahrung des Innenminiſters Pieracki in der 
- Warſchauer Kirche des Heiligen Kreuzes 


ſollte, ſtanden die beiden Unterſtaatsſekretäre des Innen⸗ 
miniſteriums Dolanowſki und Korſak, Miniſter Schaetzel, 
der Chef der Zivilkanzlei des Staatspräſidenten, der 
Stadtpräſtdent der Warſchauer Wojewode und eine An⸗ 


"zahl höhere Beamte, ſowie Abgeordnete und Senatoren 
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Nach einem Trauermarſch und einer 1 Ee des War⸗ 
chauer Stadtpräſidenten wurde die alte Straßentafel ent⸗ 
ernt und die neue angebracht. 


Brigadegeneral Pieracki 
Auf Antrag des Kriegsminiſters, Marſchall Pilſudſki, 
hat der Staatspräfident den ermordeten Innenminiſter 
Stabsoberſt Pieracki zum Brigadegeneral ernannt. 
In einem Tagesbefehl an das Heer wird angeordnet, 
daß die Ernennung den Truppen bekanntgegeben wird. 


Das Beileid der Deutſchen Mittelpolens 


Auf der Durchreiſe durch Berlin ſtattete Senator Au⸗ 
guſt Utta dem polniſchen Geſandten Lipſki einen Beſuch 
ab und ſprach im Namen der Deutſchen Mittelpolens das 
Beileid anläßlich der Ermordung des Innenminiſters Pie⸗ 
tacli aus; er betonte hierbei, daß Innenminiſter Pieracki 
ſtets Verſtändnis für die Belange der Deutſchen Mittel: 
polens gezeigt habe. 


100 000 Zloty für die Ergreifung 
des Täters 


Für die Ergreifung des Mörders, der die tödlichen 
Schi ie auf den Innenminiſter Pieracki abgegeben hat, 
55 115 Regierung eine Belohnung von 100 000 Zloty aus⸗ 
8 } 

Im Haufe Okolnik 5 fand man den Mantel und Hut 
des Täters. 

Im Jufammenhang mit dem Anſchlag auf Innen 
miniſter Pierack; fanden in den Abendſtunden des Frei⸗ 
tags Proteſtkundge bungen des „Strzelec“ und der Legion 
der Jungen ſtatt. Die jungen Leute zogen durch die Stra⸗ 
ßen, ſangen das Lied der 1. Brigade und forderten in den 
Cafés und Gaſtwirtſchaften zum Zeichen der Trauer die 
Einſtellung muſikaliſcher Darbietungen. Auch die Licht⸗ 
ſpieltheater wurden zum Teil geſchloſſen. Außerdem 
wurden 

die Fenſterſcheiben in den Redaktionen der national⸗ 

demokratiſchen Blätter „Gazeta Warszawſka“, „ABC“ 

und „Kurjer Warszawfkt“ zertrümmert. Das Lokal 

der raditalenationalen Organiſation wurde von der 

Polizei geſchloſſen und verſiegelt. 

In der Redaktion der jungradikalen Zeitung „Sztafeta“. 
Nowy Swiat 39, wurde eine genaue Reviſion durchge⸗ 
führt und alle Nedaktionspapiere nach dem Unterſuchungs⸗ 
amt gebracht. In ſpäten Nachtſtunden kam es in den 
Stadtteilen Wola und Mokotow zu Zuſammenſtößen zwi⸗ 
Den Mitgliedern der „Legion Mlodych“ und des „Strze⸗ 
lec“ einerjeits und Mitgliedern der Organiſation der 
Radikalen Nationaliſten anderſeits. 


Pierackis Nachfolger im Sejm 


Der Nachfolger des erſchoſſenen Miniſters Pieracki 
tm Sejm iſt der Bette, Warſchauer Stadtpräſident Pohoſkl. 


Narſchall Pilſudſkis Ferienaufenthalt 
In Bitiliszti 
Marſchall le begibt fih Ende Juni für einige 
Wochen auf Erholungsurlaub, und zwar wird er ihn f 


Pikiliszki im Wilnaer Gebiet verbringen. 


Die nationaliſtiſche polniſche Rechts- 
anwaltſchaft 

fordert zum Boykott ihrer jüdiſchen Kollegen auf 

Die e Rechtsanwaltſchaft hat ih in zwei 
ſeindliche politiſche Lager geſpalten: die nationaldemokra⸗ 
tiſch⸗oppoſitionelle „Nationale end der Rechts⸗ 
anwälte“ und der regierungsfreundliche „Kreis der 
Rechtsanwälte“ in Polen. Die nationalen Rechtsanwälte 


ben nun vor einigen Tagen einen Aufruf erlaſſen, worin 
den Boykott der jüdiſchen Rechtsanwälte und in Zu⸗ 
kunft die radikale Entfernung der Juden vom Rechts⸗ 
er Aufruf iſt vom Dekan 
und Rechtsanwalt 


anwaltsſtand propagieren. 
des Rechtsanwaltsrats Nowodworſki 


1 lr. 25 

Jan Sokolowſti unterzeichnet. Im Aufruf iſt gejagt, da 
die Namen derjenigen Polen, die ihre Prozeſſe eicher 
Rechtsanwälten übertragen werden, auf einer ſchwarzen 
pe in der „Gazeta Warszawfka“ zur Veröffentlichung 
elangen werden. Gleſchzeitig fordert die Verwaltung 
iejer nationalen Vereinigung ihre Mitglieder auf, die 
Namen ſolcher Perſonen unverzüglich der „Gazeta War⸗ 
szawſka“ mitzuteilen. 


Die fbſonderungslager in Polen 


Der Miniſterrat hat den . ie gefaßt Konzen⸗ 
trationslager in Polen zu ſchaffen. Dieſer Beſchluß wurde 
als Verordnung des Staatspräſidenten im „Dziennik 
Uſtaw“ Nr. 50 veröffentlicht. Die Verordnung Hat: fol 
genden Wortlaut: 

„Auf Grund des Art. 44 des Geſetzes 6 der Verfaſſung 
und des Geſetzes vom 15. März 1934 über die Berechti⸗ 
gung des Staatspräſidenten zur Erlaſſung von Verord⸗ 
nungen mit Geſetzeskraft (Dz. U. R. P. Nr. 28, Poſ. 21) 
wird folgendes beſtimmt: 

Art. 1. Perſonen, deren Tätigkeit oder Handlungs⸗ 
weiſe zu der Vermutung Veranlaſſung gibt. daß von ihrer 
Seite aus eine Störung der öffentlichen Ruhe, Sicherheit 
oder Ordnung droht, können ſeſtgehalten und zwangsweiſe 
in Abſonderungsorten untergebracht werden, die nicht für 
Perſonen beſtimmt ſind. die wegen Verübung von Verbre⸗ 
chen verurteilt oder verhaftet wurden. 

Art. 2. 1. Die Anordnung über die Feſtnahme und 
Unterbringung der feſtgenommenen Perſon in einem Iſo⸗ 
lierungsort geht von der allgemeinen Verwaltungsbe⸗ 
hörde aus 

2. Den Beſchluß über die zwangsweiſe Abſonderung 
erläßt der Unterſuchungsrichter auf Antrag der Behörde, 
die die Feſtnahme verlangt; ein begründeter Antrag die⸗ 
ſer Behörde iſt eine ausreichende Unterlage für die Exlaſ⸗ 
ſung des Beſchluſſes 

3. Eine Abſchrift dieſes Beſchluſſes wird der verhaf⸗ 
teten Perſon im Laufe von 48 Stunden nach der Feſt⸗ 
nahme zugeſtellt. 

4. Gegen den Beſchluß des Unterſuchungsrichters ſteht 
ein Einſpruchsmittel nicht zu. 

Art. 3. Die Abſonderung beſchließt der Anterſu⸗ 
chungsrichter, der zu dieſem Zweck von einem adminiſtra⸗ 
tiven Kollegium des zuſtändigen Bezirksgerichts beſtimmt 
wird. Zuſtändig iſt das Gericht, in deſſen Bezirk der 
Abſonderungsort liegt. 

Art. 4. 1. Die Abſonderung kann für drei Monate 
erfolgen; ſie kann im Zuſammenhang mit dem Verhalten 
des Abgeſonderten um weitere drei Monate verlängert 
werden, und zwar nach den in Art. 2 enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen. 

2. Die Abgeſonderten können mit einer ihnen zuge⸗ 
teilten Arbeit beſchäftigt werden. 

Art. 5. Die Ausführung dieſer Verordnung wird dem 
Innenminiſter und dem Juſtizminiſter übertragen. 

Art. 6. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der 

und erliſcht zu einer Zeit und 
erordnung des Miniſterrates bes 


Veröffentlichung in Kra 
auf Gebieten, die eine 
ſtimmen wird. 
(Die Anterſchriften des Staatspräſidenten 
und der Reffortminifter). 


Gefängnisftrafe für Mütterfürforge 

Der aus den Kindergottesdienſtprozeſſen bekannte 8 27 

des Geſetzes über die Uebertretungen hat auch jetzt wieder 
zur Begründung eines Gerichtsurteils dienen müſſen, das 
in einer Mütterfreizeit den Anlaß zur Beſtrafung gab. 
Fan Charlotte Drews aus Poſen leitete im Auftrage des 
andesverbandes der evangeliſchen Frauenhilfe im vori⸗ 
gen Winter eine Freizeit für Jungmütter in Schrötters⸗ 
dorf bei Bromberg, wo die jungen Mütter auf religiöſer 
Grundlage Erziehungsfragen aller Art beſprechen ſollten 
und in Fe enden praktiſche Anleitungen für ihre 
Kinder bekamen. Dieſe Bun wurde bereits am an 
Dr durch eine Hausſuchung unterbrochen und verboten. 
Frl. Drews wurde vom Bromberger Staroften zu 100 Zl. 
Geldſtrafe oder 10 Tagen Gefängnis verurteilt, weil der 
Staroſt in der Veranſtaltung eine „illegale Erzlehungs⸗ 
anſtalt oder Säule" fan und Frl. Prems die dafür nor⸗ 
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Sonntag, den 24. Junt 1983. b 


eſchriebene Lehrqualifikation nicht beſitzt. Aus dieſem 
Be liege bei dem Vergehen von Frl. Drews eine 
Uebertretung des bekannten Artikels 27 vor. 

Gegen dieſes Urteil, das vom Staroſten in Bromberg 
erlaſſen worden iſt, iſt ſelbſtverſtändlich ſofort Berufung 
eingelegt worden. Eine ſolche Veranſtaltung, wie ſie im 
vorigen Winter in Schröttersdorf ſtattfand, liegt durchaus 
auf der Linie der evangeliſchen Mütterarbeit, die zu den 
Aufgaben der evangeliſchen Frauenhilfe gehört, und die 
dort gehaltenen Vorträge und Anleitungen können un⸗ 
möglich als Ausübung eines Lehrberufs gelten. Ebenſo 
ſtellt eine einmalige Veranſtaltung keinen ſyſtematiſchen 
Kurſus dar, der unter die in dem Gerichtsurteil angezoge⸗ 
nen miniſteriellen Beſtimmungen fiele, 

Es ſteht zu hoffen, daß dieſe Berufung Erfolg haben 
wird und ſo auch auf dieſe Weiſe die in allen Kultur⸗ 
ländern als wertvoll anerkannte Mütterfürſorge keinen 
Schaden leidet. Dz. 


Ausland 


Ein polnifcher Dortrag in Berlin? 


Wie bekannt wird, wird zurzeit in Warſchau die Ab: 
ſicht erwogen, als Erwiderung des Beſuchs des Reichs⸗ 
miniſters Goebbels in Polen einen entſprechenden Ver⸗ 
treter Polens nach Berlin zu entſenden, der dort in einem 
Vortrag die Ideologie des Regierungslagers und die 
grundlegenden Fragen der geplanten Verfaſſungsreform 
darlegen würde. Den Vortragenden würde Prof. Zielinjfi, 
ae eur des Beſuchs Dr. Goebbels’ in Warſchau, 
egleiten. 


Belgien weiſt polniſche Juden aus 


Der „Moment“ vom 30. Mai berichtet in einer Des 
peſche der jüdiſchen Telegraphen⸗Agentur aus Antwerpen 
über maſſenweſſe Ausweſſungen von Juden aus Belgien 
nach Polen: „Die Zahl der deutſchen Flüchtlinge — 

rößtenteils find es polniſche Staatsangehörige —, die 

lgien verlaſſen müſſen nimmt ſtändig zu. In Antwer⸗ 
pen allein haben über 200 ſolcher Familien den Befehl 
erhalten das Land zu verlaflen“, 


Hitlerieute nehmen deutſche Herausforderer 
feſt 


die an der Grenze polniſche Beamten beſchimpften 

Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die „Polonia“ (Kat⸗ 
towitz) folgendes: Am vergangenen Donnerstag haben 
im Grenzabſchnitt Buchacz zwei halbwüchſige Burſchen, die 
ich jenſeits der ae auf deutſcher Seite befanden, in 
recher Weiſe den polniſchen Grenzbeamten herausgefor⸗ 
dert. Zeuge dieſes Vorfalls war ein Hitlermann in Unk⸗ 
855 der an die Herausforderer herantrat, ihre Namen 
eſtſtallte und den Vorfall dann der Direktion der deutſchen 
Grube, auf der die Herausforderer beſchäftigt find, meldete. 
Nach einer Weile kamen zwei Ingenieure von der Grube 
und brachten die Herausforderer an die Grenze, um ſie 
dem polniſchen Grenzbeamten gegenüber zu ſtellen. Der 
Grenzbeamte erkannte in ihnen die Herausforderer. Nach 
der Gegenüberſtellung erklärten die Ingenieure dem pol⸗ 
niſchen Grenzbeamten, daß die Herausforderer wegen der 
Beſchimpfung des polniſchen Beamten aus der Arbeit ent⸗ 
laſſen werden würden. 


Die Zuſammenkunft hitler —Muſſolini 


Ueber die erſte Unterredung Hitler —Muſſolini in 
Stra wird folgendes amtlich bekanntgegeben: „Der Chef 
der italieniſchen Regierung hat dem deutſchen Reichskanz⸗ 
ler heute ein Frühſtück in der Villa Peſani in Stra ge⸗ 
geben. Nach dem Frühſtück haben die beiden Regierungs⸗ 
chefs eine über 2ſtündige Unterredung gehabt. Die Unter: 
redung wird morgen fortgeſetzt werden. Wie wir dozu 
noch erfahren, fand die Unterredung unter vier Augen 
ſtatt. Auf der Rückfahrt blieb der Führer mit ſeinem Mo⸗ 
torboot etwas zurück, um noch das berühmte Condottiere⸗ 
Denkmal des Colleoni zu beſichtigen. Er traf kurz nach 
5,30 Uhr im Hotel Grande ein, nachdem wenige Minuten 
eher der Duce auf dem Canale Grande das deutſche 
standquartier paſſtert hatte. 


An dem Frühſtück in Stra haben u. a. teilgenommen: 
der Senator und frühere Parteisekretär Giuriatt, der 
Staatsſekretär Suvich, der Parteiſekretär Starace, der 
italieniſche Botſchafter in Berlin, Cerruti, Baron Aloiſt 
und andere hohe Staats⸗ und Parteibeamte. Auf deut⸗ 
ſcher Seite waren anweſend 1 v. Neurath, 
der deutſche Botſchafter in Rom, v. Haſſell, Gruppenführer 
Brückner, Preſſechef Dr. Dietrich u. a. Ferner traf Ge⸗ 
heimrat Aſchmann, Preſſechef im Auswärtigen Amt, im 
Flugzeug von Berlin kommend, in Venedig ein. 


Italieniſche Uniformen für die Heimwehr 
Wie aus Kufſtein in Tirol berichtet wird, erhielten 
am 2. Juni die dortigen Heimwehrleute neue Uniformen. 
Verſchiedene Stücke dſeſer Uniformen trugen an der In⸗ 
er den Stempel „Berſagl. Regg. I Zurino“, 


Goethe und Schiller — „fremde Dichter* 
in Oeſterreich 
Das vaterländiſche Wiener Boulevardblatt „Echo“ 
brachte dieſer Tage einen Aufſatz über die Zahl der in 
Wien ſtehenden Denkmäler. s Blatt ſtellt feſt, daß 
zwölf Dichter durch Denkmäler geehrt ſind und ſchreibt: 
„Unter den ka find nicht durchwegs Oeſterreicher 
zu finden, in zwei Fällen wurde auch vor dem Auslande 
eine 8 gemacht und ein fremder Dichter geehrt.“ 
Da die Denkmäler den Dichtern Anzengruber, Grill⸗ 
parzer, Anaſtaſius Grün, Hamerling, Lenau, Keim, Kör⸗ 
ner, Raimund, Saar, Stifter, Goethe und Schiller gel⸗ 
ten ergibt ſich mit eindeutiger Klarheit, daß Goethe und 
Schiller unter den 19 Dichtern“ > waren. 
So weit hat es alſo das herrſchende Syſtem in Oeſter⸗ 
reich gebracht, daß die beiden 15 Dichterfürſten 
Goethe und Schiller im deutſchen Oeſterreich glatt als 
„fremde Ausländer“ bezeichnet werden dürfen. Man wun⸗ 
dert ſich immer wieder, wo die regierenden Männer in 
Oeſterreich die Kühnheit hernehmen, mit der ſie — unter 
frommem a S — erklären, da 8 ein 89 ein 
deutſchregierter Staat ſel. Ein Staat, in dem ein Schnltz⸗ 
ler und Werfel als Nationalhelden gefeiert werden, wä 
rend Goethe und Schiller — „Fremde“ find, 


Zwölf Jahre Zuchthaus für Woldemaras 


Die Litauiſche Telegraphenagentur hat folgendes 
Kommuniqus veröffentlicht: 

Am 17. Juni verhandelte das Feldgericht in der Sache 
Woldemaras. Das Gericht erkannte ihn ſchuldig, mit 
Hilfe von Komplicen den Verſuch eines bewaffneten An⸗ 
ſchlags auf die gegenwärtige Regierung Litauens unter⸗ 
nommen zu haben. Das Gericht verurteilte ihn zu 12 
Jahren Zuchthaus. 


Rücktritt des deutſchen Botſchafters 


in Moskau 


Wie hierher gemeldet wird, iſt der deutſche Botſchafter 
in Moskau, Nadolny, zurücgelreten. { 
Die Berliner Korrejpondenten der franzöſiſchen Blät⸗ 


| ter behaupten, der Grund zum Rücktritt ſei eine Mei⸗ 


nungsverſchiedenheit in Angelegenheit des 
trages geweſen. 

Angeblich ſteht auch der Rücktritt des deutſchen Bots 
ſchafters in Waſhington, Dr. Luther, bevor. 


Weitere 3120 Millionen Franken für die 
„Verteidigung“ Frankreichs 

In der Kammer iſt der Bericht über die von der Nes 
gierung für Verteidigungszwecke beantragten Nachtrags⸗ 
kredite verteilt worden. Die Kreditanforderungen, die zus 
nächſt 2980 Millionen Franken betrugen, find auf Grund 
gewiſſer von der Regierung vorgenommener Abänderun⸗ 
gen auf 3120 Millionen Franken geſtiegen. Im einzelnen 
ſetzen ſich die Nachtragskredite aus folgenden Poſten zu⸗ 
ſammen: Kriegsminiſterium 1275 Mill. Franken 2 
1175 Mill.) und zwar 220 Mill. für die Artillerie und 
1055 Mill. für die Piontertruppen. Kriegsmarinemini⸗ 


altiſchen Ver⸗ 
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ſterlum: 865 Mill. (früzer 825 Mill.). Luflsaffe: ums 
verändert 980 Millionen. 


Italien baut zwei neue Panzerkreuzer 


Am Tage nach dem Genfer Kompromiß veröffentlicht 
die Stefani Agentur die amtliche Mitteilung, nun 
auch Italien noch in dieſem Jahr von ſeinem Recht na 
dem Waſhingtoner Vertrag Gebrauch machen wird un 
70 000 Tonnen an Gropfampfißiffen bauen will, da ans 
dere Staaten, große und kleine, durch ihre Schiffsbauten 
es 875 zwängen, den bisher noch fehlenden organischen 
Unterbau Ye eine Flotte zu ſchaffen. Da nun die An⸗ 

ern ſich in der letzten Zeit außerordentlich ver⸗ 
fir hätten, jo matt man auch die Verteidigungsfähig⸗ 
keit der Großkampff iffe erhöhen, und es werden deshalb 
Er 35 000⸗Tonnen⸗Schiffe noch in dieſem Jahre auf 

tapel gelegt werden, d. h. Italien nimmt den höchſten 
Alete für die Einheit in Anſpruch, der durch das 
Washingtoner Abkommen geſtattet iſt. 


Die Meufeeländer flerzte wollen keine 


jüdiſche Konkurrenz 


Aus Wellington (Neuseeland) wird gemeldet: Der 
Zahnärzte verband von Neuſeeland hat die Regierung auf⸗ 
gefordert, die Einwanderung von Juden aus Deutſchland 
nach Neuſeeland zu verbieten. Das Erſuchen der Zahn⸗ 
Urzte folgt einem vor wenigen Tagen ein eg 05 Ge⸗ 
len der Aerzte, die die Konkurrenz der jüdiſchen Emigran⸗ 

n⸗Aerzte ablehnen. 


1 Kür Herz und Gemüt 


Er 


Wandern 


Ich wandere ſtill dem Wind geſellt, 
durch Wieſe, Wald und Hain, - 
freu mich der weiten bunten Welt 

in lichtem Sonnenſchein. 


Mich ſtreift der Falter f der ee 
ein Vöglein jauchzet auf der Heide, 
im Moos die Blumenaugen glühn, 

im Himmelsblau die Wolfen ziehn. 


Aus Halm und Blatt es zu mir ſpricht 
vom wundersamen Wachſen hin zum Licht 
ich fühle nah der Erde warmes Blut, 
das ewig kreiſend nimmer ruht. 

So wandr' ich ſtill den Pfad dahin 
durch Wieſe, Feld und Rain, 
Natürverſchwiſtert Herz und Sinn, 


o ſelig Einſamſein! 
Martha Reſch. 


— — 


Grüne Stachelbeeren 


Es gibt mancherlei Arten Stachelbeeren zuzubereiten. 
Auch ſoll man nicht vergejjen, für den Winter einige Fla⸗ 
ſchen voll aufzubewahren, da ſie auch im Winter als Kom⸗ 
pol Süßſpeiſe, Kuchenfüllung und dergleichen vorzüg⸗ 
lich ſind. 


Man tut die gut geputzten und ſauber abgewaſchenen 
Stachelbeeren in eine Schüſſel und übergießt fie mit ko⸗ 
chend heißem Waſſer, das man fünf Minuten darauf ſte⸗ 
hen läßt. Nun gibt man die Stachelbeeren auf ein Sieb 
und läßt ſie abtropfen. Danach übergießt man ſie aber⸗ 
mals mit kochend heißem Waſſer und läßt es auch wieder 
fünf Minuten darauf ſtehen. Nachdem man das Waſſer 
abgegoſſen hat, ſteckt man die Beeren in gut ausgeſpülte 
dunkle Weinflaſchen, ſo viel wie hinein 15 und füllt 
nun mit Hilfe eines Trichters abermals kochendes Waſſer 
auf, das jetzt eine Stunde auf den Beeren ſtehen muß. 
Man gießt das Waſſer dann ab und füllt nochmals ko⸗ 
chendes Waſſer auf. Dieſes bleibt auf den Beeren. Wenn 
die Flaſchen erfaltet find, tut man obenauf ein klein wenig 
Salizol und verkorkt die Flaſchen dann aut. Man kann 


langſam hinzu. 
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81 noch ein Stoffläppchen über den Korken binden. Die 
Flaſchen ſollen lichſt an dunklem Ort aufbewahrt wer⸗ 
den. Sie halten 5 weit über ein Jahr friſch. Man ver⸗ 
wendet dle Stachelbeeren wie friſche, indem man ſie mit 
Zucker ſchmort. 

Stachelbeerkompott. Die gut geputzten und 
gewaſchenen Stachelbeeren werden mit ganz wenig Waſſer 


um Kochen gebracht, worauf man den nötigen Zucker 
ran gibt. Man känn auch ein wenig Zitronenſchale dazu 
tun. an ebnet etwas in Waſſer verrührtes Kartoffel⸗ 


mehl an das Kompott, das beſonders vorzüglich zu Eier⸗ 
kuchen ſchmeckt. 

Stachelbeer⸗Nachſpeiſe. Man tut auf 1 
Pfund Stachelbeeren etwa einen Liter Waſſer und läßt ſie 

ut weich kochen. Hierauf füßt man die Speiſe nach Ge⸗ 

Ahmad und tut zwei gehäufte Löffel Kartoffelmehl, die 
man in Waſſer glatt gerührt hat, daran; die Spreiſe muß 
damit einmal ke und wird dann recht kalt geſtellt. 
Man reicht Vanillenſauce dazu. 

Stachelbeertörtchen. Die kleinen Tortelette, 
die man entweder ſelber backt oder beim Bäcker kaufen 
kann, werden gehäuft mit in Zucker geſchmorten grünen 
Stachelbeeten belegt und dann mit Schlagſahne verziert. 
Auch Tortenböden kann man mit dieſen Stachelbeeren be⸗ 
legen und dann mit Schlagſahne verzieren oder einen an⸗ 
deren Guß darüber geben. f 
Stachelbeerkuchen. Man verrührt 100 Gramm 
Zucker mit 2 Eiern und fügt nach und nach 200 Gramm 
Weizenmehl hinzu. Der dickflüſſige Teig wird in eine gut 
mit Butter ausgeſtrichene e getan, worauf man 
die mit Zucker durchgeſchmorten, abgetropften Stachelbee⸗ 
ren darauf gibt und den Kuchen bei guter Mittelhitze 
backen läßt. Man braucht für die angegebene Teigmaſſe 
etwa anderthalb Pfund Stachelbeeren. 

Stachelbeer marmelade. Man tut die Sta⸗ 
chelbeeren mit ganz wenig Waſſer in den Topf und läßt 
— heiß werden, wobei man ſie von Zeit zu Zeit umrührt. 

enn ſie richtig weich geworden und zerkocht find, wiegt 
man die Maſſe und gibt auf 1 Pfund Frucht 34 Pfund 
Zuder. Man fügt den Zucker, während man die Marme⸗ 
ade ſtändig kochen läßt, unter fleißigem Rühren ganz 
Wenn der letzte Zucker hinzugeſetzt iſt, iſt 
die Marmelade fertig. Sie hat eine wunderſchön gold⸗ 
braune Farbe. Sie wird in gut geſpülte, trockene Gläſer 
etan, die man mit etwas Rum ausgeſpült hat. Nach dem 

rkalten belegt man fie mit einem in Rum angefeuchteten 
Pergamentblatt und verſchließt fie dan ordnungsgemäß. 

Stachelbeergelee. Einen ſehr feinen Geſchmack 
hat Stachelbeergelee. Man tut die Stachelbeeren in einen 
Topf und bedeckt ſie mit Waſſer, läßt ſie richtig weich ko⸗ 
chen und gibt fie dann in den Geleebeutel. Am nächſten 
Tage mißt man den abgetropften Saft und gibt 3, Pfund 
05 auf 1 Liter Salt an muß das Gelee jo lange 
ochen, bis ein Tropfen auf kaltem Teller geliert. Die 
Kückſtände kocht man zu Marmelade oder kann fie auch als 
Kompott oder Nachſpeiſe verwenden. 

Henriette Pahlen. 


Verzinkte Gefäße find gefährlich 

Immer wieder wird vor der Gefährlichkeit verzinkter 
Gefäße gewarnt, aber doch werden, wie mancherlei Un⸗ 
älle beweiſen verzinkte Gefäße immer wieder, ſei es aus 
Invorſichtigkeit ſei es aus Unkenntnis ihrer Untauglich⸗ 
keit in der Küche verwendet. So > erſt vor get et 
wieder in Württemberg in einer Gemeinſchaftsküche durch 
Kartoffelſalat, der in einer Zinkwanne bereitet worden 
war, eine große Zahl von Perjonen ſchwer erkrankt. Die 
Unterſuchung ergab, daß die Eſſigſäure des Salates das 
Zink gelöſt und giftiges Zinkazetat gebildet hatte. Für 
Nepingsmitiefbezeitung lollie man, ſchreibt aus dieſem 
Anlaſſe die „Umſchau in Wiſſenſchaft und Technik“, Frank 
furt a. M., Zinkgefäße radikal ausſchließen, um von vor⸗ 
neherein jede Möglichkeit eines Irrtums zu unterbinden, 
namentlich dann, wenn gleichzeiti 1 Gefäße 
in demſelben Betriebe benutzt werden. Verzinkte und ver⸗ 
zinnte Gefäße find allerdings leicht zu unterſcheiden; ver 
zinkte Gefäße weifen einen hohen Silberglanz und eine 


latte Oberfläche auf, verzinnte Gefäße dagegen ſind etwas 
kumpt und zeigen eine an Eisblumen erinnernde Zeich⸗ 
nung 


u 
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Landwirtſchaftliches 


Was können wir zur Vernichtung der Himbeer⸗ 
maden tun? 
Machtlos ſtehen wir den allgemein bekannten weißen 
Himbeermaden gegenüber, die ſich in den ſüßem, ſaftrei⸗ 
chen Früchten der Himbeere finden. Immer haben die 


Larven als beſonderes Kennzeichen auf dem letzten Kör⸗ 
Hornhäkchen. 


pergliede zwei aufſtehende Sie ſind die 


Larven 


meiſt graue 


der nur vier Millimeter meſſenden, mat 
chwarzen, gelblich behaarten Himbeerkäfer, die in den 


füten des Strauches ihr Weſen treiben. Zur Vernich⸗ 
tung der Schädlinge wird empfohlen, die geernteten 

rüchte in Waſſer zu legen, wodurch die Maden an die 

berfläche kommen. Hier braucht man ſie dann nur mit 
einem feinmaſchigen Siebe abzuſchöpfen. Zur Vertilgung 
der Käfer leiſtet eine ſchwache Löſung von Kupferkalk we⸗ 
ſentliche Dienſte. 


Bauer und Siedler im Juni. 
„Juni naß, 

Leert Scheun' und Faß.“ 
Im Juni ſoll es warm und trocken ſein, denn das 
cken und Jäten des Unkrauts iſt bald erledigt und zur 
Muernte wünſcht ſich jeder Landwirt beſtändiges Wet⸗ 
er. In dieſem Jahre werden ſich die Erntetermine 
ſo daß man ſchon 
155 Anfang des Monats mit dem Heuſchnitt beginnen 
onnte. 92 früh hat auch keinen Zweck, weil das Gras 
dann ſchlecht trocken wird und auch noch zu wenig Malte 


um 8—14 Tage nach vorn verſchieben 


eingewachſen iſt. Zu ſpät iſt jedoch der größere Fehler, 
weil infolge der Samenbildung die Halme verholzen und 
dadurch ſchwer verdaulich werden. Wer „Zellulose“ füt⸗ 
tern will, kann Stroh nehmen. Gutes Heu rechnet jeden⸗ 
falls zu den Kraftfutterſtoffen. 

Auf den Weiden muß dauernd kontrolliert werden, 
ob noch alles Vieh vorhanden iſt, ob genügend Tränk⸗ 
waſſer zur Verfügung ſteht, wie weit die einzelnen Ko 
peln abgegraſt ſind ob die Einfriedigungen noch dicht 
halten, die Fladen ſtets verteilt find uw, — 

Der Juni iſt auch der Pflanzmonat für Runkeln und 
Kohlvüben. Wer vor oder nach einem durchdringenden 
Regen pflanzt, ſpart jegliches Angießen. In dieſem Jahre 
wird man die Wruke auch noch nach der Wintergerſte 
und dem Roggen auspflanzen können und macht dann 
zwei volle Ernten auf demſelben Stück, bei Speiſekohl 
rüben ſogar zwei Verkaufsernten! Li. 


Lupinen⸗Haſergemenge kann ſogar auf leichteren 
Sandböden angebaut werden, Der Hafer wird hier immer 
gut ſtehen, auch wenn nur mit Kal; gedüngt wurde. Man 
miſcht etwa 35 Kg. Lupinen mit 12 Kg. Hafer je / ha; 
auf Flugſand wird letzterer zur Hälfte durch Sommerrog⸗ 
gen erſetzt. Das Ernteverhältnis ſchwankt infolge der ve 
änderlichen Jahreswitterung außerordentlich. Hafer und 
Lupinen ſind leicht voneinander zu trennen. Wenn wir 
erſt die Süßlupine in Maſſen anbauen, wird eine Aus⸗ 
ſonderung kaum noch nötig ſein! 


Geſunde Mutterſchweine. 

Zuchtſauen, die viel Weidegang und Auslauf, auch 
im Winter, erhalten, ſind gegen Wind und Wetter abge⸗ 
härtet und bringen meiſt viele und geſunde Ferkel zur 
Welt und ſind auch viel länger zur Zucht tauglich. Man 
ſoll ſich übrigens gar nicht ſcheuen, eine gute Ferkelſau 
recht lange zur Zucht zu behalten. Es gibt Sauen, die bis 
zu 10 Jahren zur Zucht benutzt wurden, wenn das natür⸗ 
lich auch Ausnahmen ſind. Meiſt werden die Sauen durch 
falſche Fütterung verdorben. Zuchttiere dürfen niemals 
zu fett gehalten werden. das verträgt weder beim männ⸗ 
lichen noch beim weiblichen Tier der Geſchlechtsapparat. 
Nüben und Spreu, das iſt das richtige Futter für die 
Zuchttiere und dazu ein wenig Schrot und Kleie. Erſt 
von der 10. Trächtigkeitswoche an bis zum Wurf ſteigert 
man die Kraftfuttergaben. Während der Trächtigkeit 
und der Säugezeit ſoll man nicht das Futter wechſeln, 
weil dadurch die Milch verändert wird und die Jungen 
leicht eingehen. 


Bösartiges Nindvieh. 


Rindern, die zum Stoßen neigen, kann man dieſe 
Untugend dadurch abgewöhnen, daß man ihnen die Horn⸗ 
ſpitze abſägt. Man braucht dazu eine ſcharfe, fein ges 
zahnte Säge und eine elektriſche Taſchenlampe, mit der 
man das Horn ableuchtet, um feſtzuſtellen, wo die Spitze 
des inneren, weichen Hornes liegt. Die unempfindliche 
äußere Hornſpitze wird dann 6 bis 8 Millimeter vor der 
inneren weichen Hornſpitze abgeſügt. Mit dem verkürzten 
Horn Rn n die Tiere dann beim Stoßen Schmerzen 
und unterlaſſen es bald. 
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Durchſchnittserträge auf dem Ackerlande. 

Die allgemeinen Ertragszahlen unferer dane 
en Feldfrüchte find noch jo wenig bekannt, beſonders in 
hrem Verhältnis zum 8 Stroh oder Kraut, daß 
nachfolgende Tabelle auf Intereſſe rechnen kann: 


1 Hektar Körner / Knollen Stroh Kraut 
Roggen 20 Dztr. 40 Date. 
Weizen A „ 45 „ 
Hafer YA „ 0 „ 
Gerſte 24 „ "Aue 
Runkeln 500 „ 150 „ 
uckerrüben 40 „ 200 „ 

rtoffeln 200 „ 80 


Anſer robuſter n bleibt deswegen im Ernteer⸗ 
trage etwas zurück, weil er mit dem geringſten Boden vor⸗ 
een muß, während Weizen und Sommer⸗Gerſte 
die beiten Lagen für ſich beanſpruchen. Intereſſant if, daß 
die Gerſte in der Strohmenge erheblich abfällt. Die Er⸗ 
tragszahl für Hafer neigt eher nach unten, weil er auf 
fan abheng en muß und am meiſten vom Regen- 
all abhängig iſt. 

Die Zuger be erreicht an Knollengewicht ihre Schwe⸗ 
ii N RR fie dafür am Gehalt und au der Menge 

5 rauies, 


Feuerſicheres Holz. 

Es gibt im Handel bereits eine große Zahl von Schutz⸗ 
mitteln n die Entflammbarkeit des Holzes, Entweder 
wird das Holz im Druckverfahren damit getränkt oder es 
wird einfach in die betreffende Fig rd gelegt oder 
auch damit angeſtrichen bzw. angeſpritzt. Der Quadratme⸗ 
tet ſtellt ſich etwa auf 40—45 Pfg. (1 = 2 Groſchen). 

„Jetzt hat das „ Eberswalde ein 
Mittel herausgebracht das nur 7 Pfg. koſtet und ähnlich 

ut wirkt. Es handelt ſich um 15 ara es eſſigſaures 

atrium, das mit phosphorfaurem Natrium verſetzt wird. 
228 g kriſtalliſiertes Natriumacetat und 33 g kr. Dina- 
triumphosphat löſt man in 1 Liter Waſſer und ſtreicht, 
nach gewiſſen Pauſen, dreimal. Ein Liter Tränkflüſſigteit 
reicht dabei für 3 qm Holzfläche. Darüber ſtreicht man 
Sue noch mit Firnis oder Lad, — Viele Siedler dürfte 
dieſe Erfindung intereſſteren. 


Obſt- und Gemüſebau 
Blumenzucht 


Setzpflanzen. 

„zum Bepflanzen der Beete wähle man nur gesunde, 
kräftige und nicht zu alte Setzlinge. Pikierte Pflänzchen 
ſind den nicht verſchulten vorzuziehen, wenn ſie auch et⸗ 
was teuer find, Da fie beſſere Wurzeln haben, wachſen 
fie leichter an, entwickeln ſich kräftiger und geben daher 
beſſere Ernten als nicht pikierte Gemüſepflanzen. 

” 


Man pflanze nicht zu eng, etwa in der Meinung, 
mehr Gemüſe dadurch zu gewinnen. Bei weiter Pflan⸗ 
zung können ſich die einzelnen Pflanzen beſſer entwickeln, 
wodurch man nicht nur ſchöneres Gemüſe, ſondern auch 
größere Erträge erzeilt. Aus dieſem Grunde iſt es auch 
wicht vorteilhaft, die Gemüſebeete durch Zwiſchenkulturen 
aller Art zu ſehr auszunutzen. 


Das Nachſien von Gemüſe kann nicht oft genug emp⸗ 
ſohlen werden. Meiſtens denken wir zu ſpät daran und 
I dann ärgerlich, wenn auf einmal im Hochſommer eine 
Interbrechung der Ernte eintritt. Das kann man ſich er⸗ 
ſparen, wenn man ſich notiert, was und wann geſät 
wurde, und dann je nach Bedarf alle 2, 3 oder 4 Wochen 
eine Nachſaat macht. 


Der Stachelbeerſpanner. 

Unter den Schmetterlingsraupen, die am Laub der 
Stachel: und Johannisbeeren (auch Pflaumen und Apr’ 
fojen) freſſen, find die Raupen des Stachel beerſpanners 
Abraxas grossulariata L.] die bekannteſten. Die 

aupe iſt Millimeter lang, weißgelb mit einer 
Reihe viereckiger, ſchwarzer Flecken über dem Rüden. Die 
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Seiten tragen eine doppelte ſchwarze Punktreihe. Geläu⸗ 
Ra iſt auch der Name Harlekin für . Stachelbeerſpanner 

5 Nur erg Die Jungraupen überwintern, in eis 
nem Blatt eingeſponnen, am Boden Die Puppe iſt 
ſchwarz mit ge ingen. Sie findet 95 im 
Juni auf Aeſtchen, Blättern u. a., von einigen Spinnjäs 
den umgeben. Die Flugzeit des etterlings fällt in die 
Monate Juni bis Auguſt; er legt feine gelben Eier an 
den Blattunterſeiten und 211 Blattrippen ab. Span⸗ 
ner heißt die Raupe, weil dieſe beim Sichfortbewegen 
ganz charakteriſtiſche ſtarle Krümmungen macht. 


— 


es meift zu völligem Kahlfraß der Sträucher. Wo das 
Borhandenfein des Schädlings bemerkt wird ſchneide 
man das befallene Laub ab und verbrenne es. Zu empfeh⸗ 
len iſt ferner das Abklopfen der Sträucher am frühen 
Morgen auf untergelegte Tücher, das unmittelbare Ab⸗ 
leſen der Raupen und der Fang der Schmetterlinge mit⸗ 
tels Fanggläſern. Die Bekämpfung der Raupen kann aber 
auch in wirfiamer Weile mit Spritzmitteln erfolgen, die 
entweder als Verührungsgifte oder als Fraßgifte An⸗ 
wendung finden. Alles was an Ungeziefer nicht getötet 
und 8 werden konnte, wirft der Herbſt mit den Blüte 
tern ab. Es iſt deshalb notwendig, das Laub zu ſammeln 
und zu verbrennen. Wo es auf den Vererdungshaufen 
kommt, muß reichlich Kalk dazwiſchengeſtreut werden. Der 
Boden 15 im Herbſt, und nochmals im Frühjahr, zu gras 
ben, wobei ebenfalls Kalk gegeben wird. Die mechaniſche 
Bearbeitung des Landes und der Kalk zerſtören mancher⸗ 
lei in der Erde überwinterndes Ungeziefer. 


Wo die Naupen in Bi Zahl auftreten, kommt 


Kampf den Erdflöhen. 

Welche Schäden der Erdfloh in manchen Jahren an⸗ 
zurichlen vermag, ift jedem Gartenfreunde zur Genüge bee 
kannt. Der Erdfloh iſt ein kleines, hüpfendes Käferchen, 
das ſich vom Grün der Blätter ernährt und im Garten 
beſonders ke menden Kohlſaaten ſowie Reltſchen und Ras 
dieschen gefährlich wird. Dieſer Schädling lisbt trockenes, 
ſonniges Wetter. Wenn es kühler, feucht oder neblig wird, 
verkrſecht er ſich iigendwo. Das tft für ſeine Bekämpfung 
ein wichtiger Fingerzeig: wir halten die Erde der Saat⸗ 
beete und die jungen Pflänzchen möglichſt feucht und be⸗ 
ſtreuen ſie obendrein mit Kuß oder Tabakſtaub. Weil aber 
die Saatbeete durch das oftmalige Bebrauſen leicht ver⸗ 
kruſten, breiten wir über die Beste eine fingerdicke Schicht 
von feuchtem Torfmull, den wir noch etwas mit der obe⸗ 
ren Bodenkrume vermengen. Wenn wir nun öfters be⸗ 
braufen oder gießen, bleibt trotzdem die Erde des Saat⸗ 
bestes locker. Das trägt einerieiis zum guten Gedeiher 
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der änzchen bel, andererſeits wird durch die an⸗ 
Bauern feuchte Luft dem Erdfloh der Aufenthalt ver⸗ 
leidet. 


Eine beliebte Art der Erdflohbekämpfung beſteht dar⸗ 
in, daß wir ſie wegfangen. Dr dient ein mit Teer beſtri⸗ 
chenes Brett, das an beiden Seiten mit Handgriffen ver⸗ 
ſehen iſt und von zwei Perſonen dicht über Pflänz⸗ 
chen hinweggetragen wird. Fingerlange Franſen, die an 
den unteren Kanten angebracht find, dienen zum Auf 
ſcheuchen der Erdflöhe, die dann vor Angſt hochſpringen 
und maſſenhaft an dem Teer kleben bleiben. | 

Zur Bekämpfung der Erdflöhe gibt es auch chemiſche 
Mittel meiſt pulwerförmiger Art, die gut wirken; leider 
ſtellt ſich ihre Anwendung manchmal etwas teuer. 


— — 


Der Ziergarten im Juni. 

Die ſchöne Wiſtaria am Haufe hat abgeblüht. Alle 
nicht nötigen krautigen Triebe werden auf 2—5 Augen 
zurückgeſchnitten. an verſäume jetzt nicht, alle Früh⸗ 
blüher wie Flieder, Forſythia, Mandelbäumchen u. a. de⸗ 
zen Blüte beendet iſt, zu lichten. Die abgeblühten Triebe 
find von Grund aus zu entfernen, wobei man die häßli⸗ 
chen Stummeln nicht ſtehen laſſen ſollte. Auch die abge⸗ 
blühten Triebe verſchiedener frühblühender Stauden wie 
Iberis“ en un e Arubis (Alpengänſektaut) ufw. 
find zu beſeitigen; um fo ſchöner werden die Polſter. Die 
Dahlien. die — man könnte das bedauern — keine die 
gentlichen Herbſtblumen mehr ſind kann man im Blühen 
zurückhalten, wenn man die ſchnell hochſchießenden Triebe 
ausſchne'det. Die Pflanzen werden dann auch buſchiger. 
Ohrwürmer und Schnecken find von den Dahlien und 
allen anderen Pflanzen fernzuhalten. — Zur Unter⸗ 
ſtützung der Bodenbearbeitung wirft man den Raſen⸗ 
ſchnitt nicht auf den Vererdungshaufen, ſondern deckt bar 
mit Roſen⸗ Staudenbeete u. a. Damit dieſe aber jauber 
ausſehen, deckt man auf den Grasſchnitt noch eine dünne 
Schicht Torfmull. Die Roſen ſtechen in voller Blüte, Ihre 
Blühwilligkeit wird durch Abschneiden der voll erblühten 
Blumen gefördert. Stöcke mit gelblichen Blättern werden 
gedüngt. Nimmt man ſchwefelſaures Ammoniak jo ge 
nügen je Pflanze etwa 30 g. — Die ausgeſäten zweijäh⸗ 
rigen Glockenblumen, Fingerhut, Bartnelken u. a. find 
zu verſtopfen. Für den Winterflor ät man Goldlack, 
Winterlepkojen, Rejeba. 


Unſere Zimmerpflanzen im Juni. 

Met Ausnahme ſehr zarter Gewächſe kann man den 
Zimmerpflanzen auf dem Ballon, der Veranda dder auch 
im Garten einen vorübergehenden Sommeraufenthalt ge⸗ 
ben. Man ſetze fie aber nicht der prallen Sonne 
aus. Ein etwas halbſchattiger und windgeſchützter Stand⸗ 
ort iſt am beſten. Auch in allen anderen Fällen iſt ein 
gelegentliches Hinausſtellen ins Freie an Regentagen 
recht dienlich. Kakteen. Palmen und Blattpflanzen find 
möglichſt täglich in feiner Zerſtäubung abzuſpritzen. 
Sollte Ungeziefer auftreten, jo müſſen ſoſort wirkſame 
Pflanzenſchutzmittel angewendet werden. 
den Gebrauchsanweiſungen find genau zu befolgen. Man 
denke ja nicht: Wel hilft viel. Dasſelbe gilt von allen 
Düngemitteln. Künſtliche Düngemittel gibt man zweck⸗ 
mäßig in aufgelöſter Form. Abgeblühte, noch herumſte⸗ 
hende Zwiebelgewächſe können. wenn ein Garten vor⸗ 
handen iſt, ausgetopft und dort ausgepflanzt werden. 


Freilandchryſanthemen. 

Die Blütenſchönheit der bekannten Gewächshaus⸗ 
Chryfanthemen als wiederkehrende Gewächſe ins Freie 
verſetzen zu können, iſt ſchon immer der Wunſch des Blu⸗ 
menfreundes geweſen. Seit Jahren ſchon, aber nicht ge 
nügend belannt, erfüllen die winterharten japantichen 
Chryfanthemen is tyſanthemum indicum) dieſes Wer 
langen. Dieſe Klaſſe der Stauden bietet heute eine reiche 
re von Sorten. Chryſanthemum indicum zählt zwei⸗ 
ellos zu den ſchönſten Herbſt⸗ und Winterblühern, ſowohl 
für den Garten als auch für den Blumenſchnitt. Bis zum 
Eintritt ſtärkerer Fröſte kann man armvolle Sträuße 
ee und ſein Heim damit ſchmücken. Traumhaft er⸗ 
cheint dieſe inäte. ſaltbunte Pracht. oft nach Wochen noch. 


Die betreffen⸗ 
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wenn die Dahlien längſt mit ihrer Blumen⸗ und Farben⸗ 
pracht erloſchen ſind. Die Pomponarten haben einen nie⸗ 
drigen, geſchloſſenen Wuchs und kugelige Blumenköpfe. 
Für e und e Farbwirkungen find fie beſonders 
wertvoll. Dann es hohe, eee Pomponſorten 
und einfach bfühende Die japaniſchen a roß⸗ 
blumig, edel geformt, teils mit kugeligen, tei offenen 
bis flachen Blumen, die an die rieſenblumigen Gewächs⸗ 
hauszüchtungen erinnern. Hier iſt die Sortenwahl am 
3 Alle Farben und Farbtönungen klingen zu wir⸗ 


ungsvoller Symphonie zuſammen. — Stauen äſſe iſt 
zu vermeiden, ebenſo eine Laubdecke unter der leicht 
. eintritt. Ein wenig Relſig iſt der beſte Winter⸗ 
ſchutz. 


Kleintierzucht 


Der Sommerſtall unſeres Geflügels. 

Ein beſonderer Stall für die Sommerzeit komm; 
eigentlich nur für das Junggeflügel in Betracht. Es iſt 
nicht ralſam, dieſes mit dem alten Beſtande zufammen 
aufwachſen zu laſſen. In gemeinſamer Stallung würden 
die jungen. zarten Tiere von den alten De unterdrückt 
und abgebiſſen werden was für ihr Gedeihen naturge⸗ 
mäß nur nachtellig wäre. : 

Jungtiere müſſen unter fi fein, ſollen fie ſrich und 
ungeſchwächt heranwachſen. n braucht nun dazu durch⸗ 
aus keine koſtſpieligen Neubauten vorzunehmen. Da die 
Aufzucht ja in die Sommerzeit fällt, kann mit den ein⸗ 
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ſachſten Mitteln gebaut werden, Dieſer Sommerſtall ſoll 
die Tiere nur des Nachts gegen Naubzeug ſchützen und 


ihnen tagsüber Unterſchlupf bei rauher Witterung und 
bei Regen gewähren. a 

Wie ein ſolcher Sommerſtall gebaut iſt, zeigt unfere 
Abbildung: einfache Bretterwänds das Dach mit Pappe 
belegt, die Vorderſeite mit möglichſt großen Ausſparun⸗ 
gen, die mit engmaſchigem Drahtgeflecht beſpannt werden, 
an der einen Schmalſeſte eine Tür und ein Aus und Eins 
. beſonderer Fußboden iſt nicht nötig. Man 
ſtellt den Stall auf den gewachſenen Boden und verſetzt 
ihn nach Bedarf. Als Inneneinrichtung bedarf er nur 
einiger Sitzſtangen. Auch für die alten Tiere ſind ſolche 
luftigen Stallungen in Sommer nur von Vorteil. Nur 
3 dann im Innern einige Neſter angebracht wer 
en. 


Fort mit den alten Hennen! 

Wenn viele Geftügelzüchter darüber klagen, daß ihrs 
Hennen jo wenig legen, fo find fie in der Regel ſelber 
ſchuld daran, indem ſie nicht dafür ſorgen, daß die Tiere 
ordnungsmüßig untergebracht und zweckentſprechend ver 
pflegt werden. Daneben ſpielt dann auch das Alter der 
Hennen eine wichtige Rolle. Es wurde ſchon oft nachge⸗ 
wieſen, daß die Hennen die meiſten . im erſten und 
zweiten Lebensjahre legen. 

Da aber der Zuchtbetrieb zu unruhig würde, wollte 
man jede Henne ſchon mit zwei Jahren wegſchlachten, ſo 
läßt man die Hennen der mittelſchweren und ſchweren 
Raſſen noch ein drittes Jahr leben, die der leichten Raſ⸗ 
ſen unter Umſtänden ſogar noch ein viertes Jahr. Schon 
im dritten und erſt recht im vierten Jahre läßt die Lege⸗ 
tätigkeit beträchtlich nach. Aber die Hennen bringen mei⸗ 
Bet noch das ein, was ihre Unterhaltung koſtet. In den 
päteren Jahren aber überſteigen die Futterkoſten die Er⸗ 
träge an Eiern 
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Zweckmäßig iſt es die drei bzw. vier Jahre alten 
Dean zul lachten, ſobald ſich die erſten Zeichen der 
ujer erkbar machen. Wenn man auch bei kleinerem 
Beſtande glaubt, von jeder Henne ar das Alter zu 
iffen, jo ſind doch hierin, beſonders bei Hennen derſelben 
rbe, Irrtümer nicht ausgeſchloſſen. Wie oft hat ſchon 
tine junge Henne daran glauben müſſen, während die 
alte Tante — aus Verſehen— ſich noch weiterhin ihres 
Lebens freuen konnte. Um ſolchen Verwechſlungen vor⸗ 
beugen, iſt es angebracht, auch bei kleinerem Hühnerbe⸗ 
künden den Tieren Jahresringe umzulegen. Würden alle 
alten Hennen rechtzeitig abgeſchafft, dann würde man da⸗ 
durch die Wirtſchaftlichkeit der Hühnerzucht ganz be⸗ 
deutend heben. 


Die Kaltbeine der Hühner werden durch Milben her⸗ 
porgerufen. Zur Bekämpfung muß erſt einmal die Borke 
eweicht werden. Man beſtreicht die Beine mit grüner 
Seife, wäſcht nach zwei Tagen mit warmem Waſſer ab 
und entfernt dabei vorſichtig die Borke. Man kann auch 
die Beine zuerſt in lauwarmes Kreolinwaſſer für kurze 
Zeit eintauchen und dann mit einem ſalzfreien Fett oder 
[ einreiben. Iſt erſt die Borke herunter, dann kann die 
eigentliche Behandlung erfolgen durch Einreiben mit 10 
83 Kreolinſalbe oder mit einer Miſchung von 
Del und Petroleum zu gleichen Teilen. Nach einer Woche 
muß die Einreibung wiederholt werden. Nach beendigter 
Behandlung ſind die Beine zur Minderung des Juckreizes 
mit ungeſalzenem Fett oder Vaſeline einzureiben. Ohne 
eine gründliche Säuberung und Desinfektion des Gtalles 
wird man aber keinen Dauererfolg erzielen. 


Tauben picken häufig den Putz von den Mauern. 
Das iſt ein Zeichen, daß ein 8 Kalkbedürf⸗ 
nis vorliegt, dem man leicht abhelfen kann und ſoll. Man 

elle in den Schlag eine kleine Kiſte mit altem, zerkleiner⸗ 
em Mörtel, der aber kein Zement⸗ oder Gipsmörtel ſein 
Ber Auch e aus Innenräumen muß ausſchei⸗ 
en, weil er meiſt Anſtriche erhalten hat die Giftſtoffe 
unthalten können. Dagegen find ſehr geeignet geröſtete 
und ſtark zerkleinerte Eierſchalen oder die feinſte Sorte 
Muſchelkalk. Dem Mörtel oder Kalk kann man auch noch 
ein wenig Kochſalz zuſetzen. 


* 

Zuchtgänſe wechſele man nicht zu oft. Im erſten 
Jahre pflegen fie kleine Eier zu legen, aus denen meiſt 
auch nur klein bleibende Tiere entſchlüpfen. Dadurch kann 
man im Laufe der Zeit ſeine Gänſeraſſe geradezu verder⸗ 
ben. Erprobte Gänje joll man ruhig eine Reihe von Jah⸗ 
ten zur Zucht benutzen. Auf einen Ganter, der natütlich 
aus einer blutsfremden Zucht ſtammen joll, rechne man 
nicht mehr als fünf Gänſe. he 


Unjere Tauben im Juni. 

Das Brutgeſchäft und die Aufzucht der jungen Tau⸗ 
son erreichen jetzt den größten Umfang Feldernde Tau⸗ 
Ben bringen ihren Jungen mancherlei halbreife Unkraut⸗ 

men, ſchalenloſe Schnecken, Kerbtiere und Gewürm aller 

rt. Somit werden fie feiſt, alſo beſonders ſchmackhaft. Für 
ländliche Betriebe iſt es angebracht, von Naſſezüchtern ſich 
etwa 10 bis 12 Tage alte Jungtauben zu beſchaffen. z. 
B. Briefer, Lerchen oder Straſſer. Dieſe kommen in Ne⸗ 
ſter, in denen entſprechend alle „Flüchter“ fihen. Die jun⸗ 
gen Flüchter könnte ja der Naſſezüchter zum Weiterfüt⸗ 
tern für jeine Tauben erhalten, Er wird fie dann zur rech⸗ 
ten Zeit ſchlachten. Die beſchafften jungen Raſſetauben 
aber werden durch ihre Pflegeeltern mit ihrer Umgebung 
vertraut gemacht. An ein Entfliegen iſt bei ſolchem Ver⸗ 
Bun nicht zu denken. Auf dieſe Meile kommt friſches 

ut in den Taubenſchwarm. 


Trut⸗ und Perlhühner im Juni. 
Angeraten war ſchon, die Truthuhnküken recht lar 
im geſchützten Raume zu halten; aber, es ſei nicht falsch 
perſtanden, friſche Luft muß ſie auch dort immer umge⸗ 
ben. Die Puterküken brauchen im allgemeinen 
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Bienenzucht 
Die Vorbereitungen zum Schwärmen. 

Starke Völker fühlen ſich eingeengt; es wird ihnen 
zu warm im engen Korb oder kleinen Kaſten. Der Imker 
hat nicht durch Zuhängen von ee erweitert; 
Ueberhitze macht ih breit; das Schwarmfieber ſetzt ein. 
Die Arbeitsbienen blaſen an verſchiedenen Stellen der 
Waben. hauptſächlich am Rande, Weiſelnäpfchen an das 
ſind kleine, rundliche Gebilde, die in Größe und Form 
genau den Näpfchen gleichen, in welchen die Früchte des 
Eichbaumes ſitzen. 

Iſt das Wetter günjtig, die Tracht gut, dann beſtiftet 
die Königin die Weiſelnäpſchen, deren jedes Volt etwa 
5 bis 20 anlegt, in Zwiſchenräumen von zwei zu zwei Ta⸗ 
gen mit je einem Ei. Dieſe Eier platzen am dritten Tage, 
und es kommt aus ihnen eine Made heraus, die Rund⸗ 
made, welche von den Arbeiterinnen ſofort mit reichlichem 
e aus Waſſer, Pollen und Honig umgeben wird. 

ie Made wächſt ſehr raſch während die Weiſelnäpfchen 
zu einer richtigen Weiſelzelle, mit der Spitze nach unten, 
ausgebaut werden. Am neunten Tage — vom Ei an ge⸗ 
rechnet — wird dieſe Weiſelzelle mit einem poröſen 
Wachsdeckel geſchloſſen. Jetzt kann am nächſten Tage der 
erſte Schwarm abgehen, gutes Wetter vorausgeſetzt. 

Wet ſich dieſe Anzeichen merkt und ſeine Härten, 
ſchwarmverdächtigen Völker von 8 zu 8 Tagen unterſucht, 
braucht nicht tagelang in der koſtbaren Zeit der Heuernte 
vor dem Bienenhauſe auf den Abgang zu lauern. 


Fiſcherei und Teichwirtſaft 
Die Naturnahrung in unſern Karpfenteichen und 
ihre künſtliche Vermehrung. 


„Der Karpfen braucht zum Aufbau ſeines Körpers ge 

wiſſe Kleintiere. Je zahlreicher dieſe im Teich vertreten 
ſind, deſto ſchneller wählt er heran. Wie aber der Karpfen 
zu ſeiner Entwicklung auch der Wärme bedarf, ſo nicht 
minder die erwähnte Kleinlebewelt. Es wurde ſchon oft 
betont, daß zur günſtigen Entwicklung dieſer winzigen 
. auch das Vorhandenſein von weichen Pflanzen 
nötig iſt. 
„Wo in den Karpfenteichen der Flohkrebs, auch Bock⸗ 
krebs genannt, vertreten iſt, da wird er von den Fiſchen 
in ungeheurer Zahl aufgenommen. Wo er in den Teichen 
fehlt, da läßt er ſich leicht anſiedeln. Mit einem feinen 
Keſcher fiſcht man ihn aus ſolchen Gewäſſern, wo er vor⸗ 
kommt, heraus, ſchüttet die Beute in ein Gefäß mit Waſſer 
und überträgt ihn ſo auf die Teiche, denen, er fehlt. Oder 
man bedient ſich der ſog. Flohkrebsfalle, die aus einem 
langen Brett mit Sorge! beſteht. Sind Flohkrebſe im 
Waſſer vorhanden, jo iſt die Anterſeite des Brettes über 
und über mit dieſen Kleintieren, auch Nacktſchnecken, be⸗ 
deckt. Man ſpült dieſe in ein mitgenommenes Gefäß und 
gibt ſie den Karpfen. 


Auch die ſog. Waſſerflöhe bilden eine vorzügliche 
Rarpfennahtung, In den warmen Teichen ſind dieſe win⸗ 
zigen Tierchen in großen Mengen vorhanden. Aber auch 
die jungen Forellen nehmen gern den Waſſerfloh an. 
In großen Forellenzuchten werden Waſſerflöhe künſtlich 
gezüchtet. Die hierfür vorgeſehenem Teiche düngt man im 
April mit Jauche und Geflügelkot und fiſcht nachher die 
Nährtiere mit ganz engen Keſchern heraus, um fie an die 
Fiſchbrut zu verfüttern. In Süddeutſchland legt der Fiſch⸗ 
züchter neben den Streck⸗ und Abwachsteichen kleine flache 
Tümpel an, um hierin die Crustaceen künſtlich zu ver⸗ 
mehren. Durch geeignete Düngung wird dies leicht er⸗ 
reicht. Selbſtverſtändlich müſſen die Tierchen da fein. 
Sonſt muß man fie eben übertragen. Wo aber die Waſſer⸗ 
flöhe einmal vertreten find, da ſterben ſie nicht aus. 

Weitere Nährtiere für den Karpfen find die Hüpfer⸗ 
linge, deren Vermehrung ebenfalls eine ungeheure iſt, ſo⸗ 
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Dein Wille geſchehe auf Erden, wie im 
Himmel. Matth. 6, 10 
Das iſt die dritte Bitte, die uns unſer liebe Herr und 
8 in den Mund legt, daß wir alfo beten ſollen. 
ir wüßten ja auch 1 10 nicht, wie und um was wir 
bitten ſollen. Was iſt aber der Wille Gottes um den 
wir bitten ſollen, daß er bei uns geſchehe? Der Wille 
Gottes iſt daß wir unſere Erlöſung von Sünde Tod Teu⸗ 
fel und Hölle, ſo durch Jeſum Chriſtum e ift, an⸗ 
nehmen und darin leben ſollen. Gott ſandte in der Fülle 
der Zeit ſeinen geliebten Sohn in unſer Elend daß er ſich 
unſer annehmen und uns vom Fluch des Geſetzes befreien 
ſollte, was er auch getan hat, und nun bietet uns Gott 
durch ſein Wort und die heiligen Sakramente tian die 
Erlöſung an, Der Wille Gottes iſt, daß alle Menſchen. 
die ganze Welt, durch Jeſum lücklich und ewig ſelig 
werden; denn alſo hat Gott die Welt geliebt, daß er ſeinen 
eingeborenen Sohn gab auf daß alle, die an ihn glauben, 
nicht verloren gehen ſondern das ewige Leben haben. 
Der Wille Gottes iſt, aus der um der Sünde willen vers 
fluchten Erde einen Himmel zu machen, daß es Friede auf 
Erden werde, Friede in den Herzen der Menſchen, Friede 
in den Gemeinden, 5 und Häuſern. Der Wille 
Gottes iſt an allen Menſchen auf Erden Wohlgefallen zu 
finden. Der Menſch hat infolge der Sünde das Ebenbild 
Gottes verloren, und Gott iſt bemüht, den Menſchen wie 
der in ſein Bild umzugeſtalten, daß er himmliſch werde. 
Gottes Wille iſt unſere Heiligung. daß wir in einem 
neuen Leben einhergehen, die Sünde fliehen und haſſen 
und in ſeinen Geboten wandeln ſollen. Gott will uns 
durch ſeinen Geiſt regieren und will unſer Herz, unſer 
Weſen, unſere Gedanken und unſer ganzes Ich beherrſchen. 
Gott will mit einem Wort, daß wir uns von ganzem Her 
ven m „hm bekehren ſollen. Iſt fein Wille nicht gut und 
gnädig? 

Wie aber joll Gottes Wille auf Erden geſchehen? 
Wie im Himmel. Im Himmel aber tun alle Engel und 
Seligen den Willen Gottes ganz vollkommen; ſie gehor⸗ 
chen, dienen, loben und preiſen Gott ununterbrochen. Von 
den ſtarken Helden, den Engeln, heißt es, daß ſie Gottes 
Beſehle ausrichten. Im Himmel herrſcht alſo nur ein 
Wille, der gute und gnädige Wille Gottes. und alles, was 
zm Himmel iſt, beugt ſich gern unter dieſen Willen, und 
darum herrſcht im Himmel vollkommener Friede, voll⸗ 
kommene Liebe, vollkommene Freude. Und jo will Gott, 
daß kin Wille auch auf Erden geſchehe. Darum ſollen 
wir täglich bitten: „Dein Wille geſchehe auf Erden, wie 
zm Himmel“. Warum iſt kein Friede auf Erden, kein 
Friede im Herzen, im Hauſe und unter den Menſchen? 

Jarum haſſen, zanten, beißen, freſſen und töten ſich die 
Menſchen gegenſeit'g? Warum iſt Jo viel Leid, Not, 
Krankheit, Elend und Jammer auf Erden? Warum er⸗ 
leben wir ſo viel Niederlagen und Enttäuſchungen im 
Leben? Einzig und allein darum, weil es hier auf Erden 
im Staate, in der Gemeinde, in der Familie, in dem Haufe 
und im Herzen, nicht nach dem Willen Gottes, jondern 
nach dem Willen der Menſchen, nach dem Willen deines 
eigenen Fleiſches geht. Ja, darum iſt die Erde ein Jam⸗ 
mertal. Die Welt als ſolche iſt ja an und für ſich gut, 
dieweil fie ein guter Gott geſchaffen hat, nur die Menſchen 
taugen nichts. Die Welt würde ein Paradies ſein, wenn 
die Menſchen anders wären, wenn alles auf Erden nach 
dem Willen Gottes ginge. Was muß geſchehen, ſoll der 
Wille Gottes auf Erden geſchehen wie im Himmel? Du 
mußt deinen eigenen Willen brechen, dein Wille muß ſter⸗ 
ben dur tägliche Reue und Buße. Dein Eigenſinn Stolz, 
Zorn, Geiz, deine Eigenliebe, Gehäjfigteit, Empfindlich⸗ 
keit, Rechthaberei, kurz dein ganzes verdorbenes Weſen 
mußt du durch den Glauben an deinen Heiland der dich 
von deinem böſen Weſen erlöſt und erkauft hat, ablegen 
und in der Gerechtigkeit Chriſti einhergehen und darin 
leben. Solange dein Ich mit vollen Segeln fährt, kann 
keine Rede davon ſein, daß Gottes Wille bei dir geſchehe: 
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du Aa ja den Willen Gottes durch deinen eigenen Wil⸗ 
len auf, verdrängſt ihn, du willſt alles beſſer wiſſen 


denn Gott. O mein Chriſt, lege doch heute noch deiner 

Willen in den gnädigen und guten Willen Gottes, un!“ 

Finn id der Wille Gottes geſchehen auf Erden, wie im 
immel! 


Du wolleſt, Sen, meinen Willen 

Ganz mit Gelaſſenbeit erfüllen, 

Des Fleiſches Feſſeln brich entzwei 

And mache meinen Willen freil“ d. 


Die Einweihungsfeier in FSalowice 
Kreis Brzezintz 


Sonntag, den 10. Juni, wurde in Zafowice bei Ko⸗ 
luszki das neue Schul⸗ und 3 eingeweiht. Von 
nah und fern kamen Gemeindeglieder und auswärtige 
Glaubensgenoſſen, um an dieſem Feſt teilzunehmen. Von 
den Paſtoren erſchienen: Kneifel⸗Brzeziny, Boett⸗ 
cher⸗Nowoſolna und Haſſenrück⸗ Lodz. 


Nach einem gemeinſam geſungenen Liede ergriff 
Ortspaſtor Kneiffel das Wort zu einer längeren Ans 
ſprache der er Pfalm 118, 17 zugrundelegte: „Ich werde 
nicht ſterben jondern leben und des Herrn Werke ver⸗ 
kündigen“. Er zeichnete das Bild der Kantoratsgemeinde 
Zakowice, in der vor 10 Jahren alles zu ſterben ſchien. 
Damals hatte ſie weder le, noch Lehrer und Kantor, 
nur ein altes baufälliges l und Bethaus und einen 
verwahrloſten Friedhof. Nun iſt es anders geworden! 
Wohl hat der neue Schul- und Bethausbau, weil die 
Kantoratsgemeinde klein und arm iſt, Jahre gedauert, 
doch das Werk iſt vollbracht. Auch der Friedhof iſt in 
Ordnung gebracht worden. Die Wiedereröffnung der 
Schule durch das Lodzer Schulkuratorium ſei bereits im 
Jahre 1926 erfolgt. Der Allmächtige werde — jo führte 
Redner aus — Bethaus und Kantoratsgemeinde bewah⸗ 
ren, wenn jung und alt im Väterglauben bleiben, Liebe 
unteromander üben und in Treue bis zum Tode aushar⸗ 
zen werden. Das Schul⸗ und Bethaus ſei für das jetzige 
und für die kommenden Geſchlechter beſtimmt. So möge 
es die Nachkommen an die toten Väter erinnern und ſie 
mahnen, ihrem Geiſte ſtets treu zu bleiben und in der 
Kraft des Glaubens, in dem auch ſie gelebt, zu wandeln. 
So werden fie „nicht fterben, ſondern leben und des Herry 
Werke verkündigen“. 


Nach einem weiteren Liede ſprach Paſtor Hajjenrüd 
über Pfalm 23. Er ſchilderte, wie unkre Väter bei ihrer 
Einwanderung zwei Schätze mitgebracht haben: Bibel 
und Geſangbuch. Dieſe Schätze müſſen in der Zakowicer 
Kantoratsgemeinde gewahrt und gepflegt werden. Er be 
glückwünſchte auch den Ortspaſtor und das Kantorat zum 
Schul⸗ und Bethausbau. 


Darauf weihte Ortspaſtor Kneiffel das Schul⸗ und 
Bethaus ein. Die Feier war umrahmt von ſchönen ge⸗ 
ſanglichen Darbietungen des Brzeziner Kirchengeſang⸗ 
vereims „Concordia“ und des Brzeziner Männerchors. 
Ferner begleitete der Brzeziner Posaunenchor den allge⸗ 
meinen Geſang. 


Nach der Feſtfeier im Beiſgal bildete ſich ein Zug, 
der, unter Vorantragung des Kreuzes, ſich auf den Zar 
fowicer Friedhof bewegte. Dort, unter den Gräbern ver⸗ 
ſtorbener Kantoren und Gemeindeglieder, fand die 
Schlußfeier ſtatt. Zuerſt ſprach hier Paſtor Boettcher. Er 
wies auf die Bedeutung des Tages hin, auf den Zuſam⸗ 
menhang zwiſchen der Feier im Bethaus und auf dem 
Friedhof und ermahnte die Anweſenden, den evangellſch⸗ 
lutheriſchen Glauben, ſo wie es die Väter getan, hoch und 
ehrenwert zu halten. Dann helt Ortspaſtor Kneiffel 
noch eine Anſprache. in der er u. a. auch der heimgegan⸗ 
genen Lehrer und Kantoren (Johann Chriſtoph Peter und 
Martin Tierling) und der verſtorbenen Kantoratsvor⸗ 
fteeher von Zakowice (Wilhelm Neumann und Karl Welk) 
gedachte. Der Brzeziner Kirchengeſangverein ſang zwi⸗ 
ſchen den Anſprachen ein Lied. Mit Gebet. Segen und 
Schlußlied des Geſangbuches nahm die ſchlichte und 
eindrucksvolle Friedhofsfeier ein Ende 


Die Fünfzigjahrfeier der enang.-Tuth. 
Kirche in Kolo 


Am 2. Sonntag nach Trinitatis den 10. Juni d. J., 
erlebte die evang.⸗luth. Gemeinde zu Kolo ein ſeltenes, 
erhebendes Feſt: die fünfzigſte Wiederkehr der Kirchweih⸗ 
tages. Dieſe Feier war gleichſam eine Manifeſtat'on der 
Treue und Stärke dieſer Gemeinde. g 

Schon am Vorabend, den 9. Juni, wurde ein einlei⸗ 
tender Gottesdienſt von Paſtor R. Kneifel und Berthold 
abgehalten. Den Feſttag ſegnete der Himmel mit dem 
Rd Sonnenglanz, welcher die Menſchen ſchon am 
rühen Morgen zur Feſtfreude weckte. In die feſtliche 
Kirche zog nun das Nirchentoll ium ein, den Herrn Ge⸗ 
neralſuperintendenten D. J. Burſche und Paſtor Krempin 
in der Spitze, gefolgt von den Herren Paſtoren: Senior 
ame (der erſte Seelſorger dieſer Gemeinde), Sacho⸗ 

ref, Bittner⸗Dabie, Badtke⸗Konin, R. Kneifel-Izbion, 
Berthold⸗Nieszawa (ein Kind der Gemeinde zu Koko). 
Der Herr Generalſuperintendent ſprach ergreifend und er⸗ 
hebend über das Wort: „Wer Ohren hat, der höre, was 
der Geiſt den Gemeinden ſagt“. Sehr herzlich ſprach dann 
Paſtor Senior Paszko, an ſeine Tätigkeit vor Jahren in 
der Rover Gemeinde anknüpfend. Später predigten noch 
Paſtor Badtle und der unermüdliche Seelſorger der Kofoer 
Gemeinde Paſtor Krempin. Mit Gebet und Segen ſchloß 
der Herr Generalſuperintendent die erhebende Feier, 
welche mit Chorgejüngen und muſikaliſchen Vorträgen 
inter der Leitung des verdienten Kantors E. Diesner 
zerſchönt wurde, 

m Nachmittag fand ein zweiter 
vährend deſſen die Herren Paſtoren 
ter mit dem Worte Gottes dienten. 

Die ſchön renovierte, mit Blumen und Grün ges 
ee irche zeugte von der Liebe der 55 

hrem Gotteshaus und der Tüchtigkeit des Kirchenkolle⸗ 
tums. Anläßlich der Jubiläumsfeſer wurde von Paſtor 
Kneifel⸗Brzeziny eine Denkſchrift „Die Gemeinde Koko“ 

herausgegeben. Paſtor F. B.⸗Nieszawa. 


eſtgottesdienſt ſtatt, 
Kneifel und Bitt 


Einweihung des Sethauſes in Borowo 
(Wilhelmswald) Kreis Brzeziny 


Sonntag, den 24. Juni, begeht die Kantoratsge⸗ 
meinde Borowo ein ſeltenes Feſt: die Einweihung ihrer 
neuerbauten Bethauskapelle. Darum ſei über das Kan⸗ 
torat folgendes mitgeteilt: 

Borowo (Wilhelmswald), von Brzeziny 7 Klm. ent⸗ 
fernt, entſtand im Jahre 1803. Es war eine rein deutſch⸗ 
evangeliſche Kolonie, Im Laufe der Jahre ſiedelten ſich 
hier auch polniſch⸗katholiſche Wirte an, ohne jedoch den 
Überwiegend evangeliſchen Charakter des Dorfes weſent⸗ 
lich beeinträchtigt zu haben. Gegenwärtig zählt Borowo 
576 Evangeliſche (156 Familien). dagegen römiſch⸗katho⸗ 
liſche Familien nur 56, 

Gleichzeitig mit der Kolonie iſt auch der Friedhof — 
192 Quadratruten Flächengröße — angelegt worden. Im 
Jahre 1904 umgab man ſeine Frontſefte mit einer 
Mauer, 1923 den übrigen Teil mit einer Steinmauer. 

Bald nach 1803 — die genauen Daten fehlen — 
dürfte auch das Schul⸗ und Bethaus in Borowo erbaut 
worden ſein. Es war «ein einfaches, mit Stroh gedecktes 
Gebäude, das zugleich als Schulzimmer und Betſaal 
diente. Zur Gründung der Kantoraksgemeinde kam es je 
doch erſt 1820. Die aura ech mit 2 Morgen Land 
ausgeſtattet, wurde 1864 in eine Elementarſchule für 
evangeliihe und katholiſche Kinder umgewandelt. Im 
Jahre 1862 erfolgte der Umbau des Schul⸗ und Bethau⸗ 
ſes. Das Gebäude, das ein Schulzimmer einen beſonderen 
Betſgal und Lehrerwohnung (2 Zimmer und Küche) um⸗ 
faßte brannte am Gründonnerstag, dem 13. April 1933, 
ob. Doch die Evangeliſchen von Borowo, die ſich beſonders 
durch zähe Ausdauer und Treue auszeichnen, ließen ſich 
durch dieſe ernite Wendung nicht entmutigen. Bald ſtand 
der Eutſchluß feſt: ein neues Bethaus, das noch ſchöner 
und geräumiger als das alte ſein ſoll, muß gebaut wer⸗ 
den! Dieſes „Muß“ erfüllte alle und verband alle in vor⸗ 

Entnommen der Schrift von Paſtor Kneifel: Das Kirch- 
fol Brzeziny, S. 50, 51, 52 und 83. 


+ Ver Doılsjreund 
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bildlicher Einmütigkeit! Freiwillige Gaben floſſen ein. 
Rührige Spendenſammler — Guſtav Friedenſtab, Wil⸗ 
helm Guſt, Nudolf Patzer Adolf Höft, Chriſtian Semann 
und Adolf Pietſch — ſuchten auch auswärtige Glaubens⸗ 
genoffen in Lodz und Umgegend auf, die gleichfalls für 
den Bau des N enere und größere Beiträge 
opferten. Bis zum 1. Auguſt l. J. gingen für dieſen Zweck 
1222 31. 55 Gr. ein. Weitere Gaben find noch zu erwarten, 
denn die Sammlung wird fortgeſetzt. Die Kantoratsge⸗ 
meinde 0 auch beim Feuerverſicherungsamt wegen Aus⸗ 
zahlung der fälligen Entſchädigung von 2329 Z1. vorſtel⸗ 
lig geworden. Da aber die 
Einſpruch erhob, jo ist die Angelegenheit bis jetzt noch in 
der Schwebe. Die Gmina vertritt nämlich den Stand⸗ 
punkt, die erwähnte Entſchädigung komme ihr zu, ohne 
zu berückſichtigen. daß das Kantorat die Saen 
tungsbeiträge ſtets ſelbſt gezahlt hat. Die Zuſammenar⸗ 
beit mit der Gmina iſt auch in andern Fragen leider nicht 
immer reibungslos geweſen. So verſuchte ſie, im Betſaal 
eine Schulklaſſe unterzubringen, worauf a die evange⸗ 
liſche Bevölkerung nicht einging. Den Platz zum Bethaus 
ſchenkte der Landwirt Wilhelm Kirſch, und zwar ver⸗ 
machte er ihn notariell am 31. Mai 1933 der Mutterge⸗ 
meinde Brzeziny zum Beſten des Borower Kantorats. 
Den Rohbau hauſes, deſſen Grundſteinlegung 
am 13. Auguſt 1933 ſtattfand, wollen die Kantoratsmik⸗ 
glieder noch in dieſem Jahr fertigſtellen, während ſeine 
Innenausfertigung in den nächſten beiden Jahren vol⸗ 
lendet werden fol, Mitglieder des Baukomftees ſind: 
Ortspaſtor Kneifel. Euſtav Friedenſtab, Wilhelm Guſt, 
Auguſt Nöhl, Theophil Seo. Adolf Höft, Chriftinn Se⸗ 
mann, Nudolf Patzer und Adolf Pietſch aus Lodz. Den 
Bauplan entwarf Ing. Albert Krauß⸗Lodz. Die Arbeiten 
leitet Baumeiſter Leo Lisner⸗Lodz. Das Bethaus ſoll 17 
Meter lang, je 10 Meter breit und hoch ſein. 

Der hier ſeit 1905 beſtehende und 11 Mitglieder zäh⸗ 
lende Poſgunenchor, deſſen Gründer Nudolf Hein und 
Gottlieb Höft waren, entwickelt ſich gut. Er ſteht unter 
der Leitung des Kirchen vorſtehers Emil Höft. Desgleichen 
bemüht man ſich, einen Geſangchor ins Leben zu rufen, 
wofür das Bedürfnis ſchon längſt vorhanden ft. 

Seit mehreren er fammelten die Bands» 
wirte Michael Höft und Auguſt Guft einen Kreis von 
Gläubigen zu Erbauungsſtunden, die fie ſelbſt oder durch⸗ 
reiſende Prediger hielten. Es kam vor, daß ſich auch Sek⸗ 
tenprediger in den Kreis einſchlichen, ohne jedoch der 
Kirche, da fie eben bald durchſchaut wurden, Abbruch ges 
tan zu haben. 

Es jet hier auch der Landwirte Wilhelm Friedrich 
Koch (T 1929) und Gottlieb Höft ( 1930) aus Borowo 
gedacht, die ſich als Kirchenvorſteher der Gemeinde Brze⸗ 
ziny verdient gemacht haben. „Vater Koch“, wie man ihn 
nannte und kannte, war 37 Jahre Mitglied des Kirchen⸗ 
kollegiums. Weder die Unbill des Wetters noch andere 
Umſtände vermochten ihn zu hindern, zu den Sitzungen 
des Kirchen vorſtandes zu erſcheinen. 

In den Jahren 1925/26 zogen einzelne wohlhabende 
Familien nach Kanada, wo ſie ein beſſeres Fortkommen 
zu finden hofften. 

Auf Anregung des Staroſten Dr. Przyborowſki aus 
Brzeziny, der während feiner Amtstätigkeit 1931—1932 
bei der deutſchen Bevölkerung ſehr beliebt war, ſowie un⸗ 
ter Mitwirkung des Ortspaſtors und der Landwirte Wil⸗ 
helm Guft, Guſtav Friedenſtab, Adolf Koch und des ka⸗ 
tholiſchen Wirts Joſef Kopytek, wurde mit dem Bau der 
Chauſſee durch die etwa 7 Kim, lange Kolonie Borowo bes 
gonnen. Die Arbeiten werden von den Dorfbewohnern 
ſelbſt ausgeführt. indem jedes Jahr über 1 Kim, Chauſſee 
gebaut wird. Die Staroftei erklärte ſich bereit, 1000 Zloty 
je 1 Klm. als Entſchädigung für Unkoften zu zahlen. 

Lehrer und Kantoren: Gottlieb Tytzkowſki vel Tycz⸗ 
kowſki, 1829—1832, Johann Martin Methner, 1834 
Martin Mittelſtädt 1840/1 Gottfried Welke, 18421871 
(April), Theophil Welke, April 1871 bis September 1871, 
Andreas Krüger, 1971—1878, Gottfried Wudel. 1878— 
1891, Jakob Sadowfki 18911895, Gottfried Wudel, 1895 
1910 (zum zweiten Mal). Emil Fröhlich 19101913. 
Cottfried Wudel, 1915 
1921—1922 Schule vakant 


Reinhold Kliem 19135—1915, 
1921 (zum dritten Mal), 
Edmund Braun, fit 1922, 


mina Galkuwek hiergegen 


Die deutſch⸗evangeliſche Schulgemeinde in Antoniew⸗ 
Stokt, Gem. Nowoſolna, Kr. Lodz, feiert am 24. Juni das 
100 jährige Jubiläum des Beſtehens ihrer Schule, die auf 
dem 15 Morgen großen Grundſtück, gehörend zu den Län⸗ 
de reien des Dorfes Budy Sikawa, der dortigen Gemeinde, 
im Jahre 1827 erbaut wurde. 

Dieſe Jahreszahl wurde im vorigen Jahre durch Zu⸗ 
fall entdeckt. 

Bei der Renovierung der Schule bemerkte man an 
einem Balken in dem Schulzimmer Einſchnitte. Nach ge⸗ 
nauer Entfernung des alten Kalkanſtriches kamen fol⸗ 

ende Leſezeichen in gotiſcher Schrift zu Tage: „Gott der 
atter wohn uns bey und las uns nicht ver Derben den 
zien mir Anno 1827“. 

Dieſe Worte, eingeſchnitzt von den Erbauern der 
Schule, haben ſich voll⸗ und ganz bewährt. Gott der 
Vater ließ unſere Schule nicht verderben. 1827, eine lange 
Zeit von Jahren bis zum heutigen Tage, und die Schule 
iſt uns trotz der Stürme und der Kriegsgefahren, die um 
fie herum getobt haben, erhalten geblieben. Alt und ehr⸗ 
würdig ſteht ſie da! Eine Kulturarbeit unſerer Väter! 
Zu dieſer Schule gehören die evangeliſchen Glaubensge⸗ 
noſſen folgender Dörfer: Antoniw⸗Stoki, Antoniw⸗Si⸗ 
kawa, Budy Stofi, Budy Sikawa, und in letzter Zeit 
Place Stoki. Soweit es mir möglich war Erkundigungen 
einzuhohlen, haben folgende Lehrer an der Schule den 
Kindern Unterricht erteilt: Als erſter war Johann Bo⸗ 
nik, nach ihm kam Frederyks (Vorname unbewußt), dann 
Warin (Vorname unbewußt), dann Gottlieb Neumann, 
nach ihm Kurtz (Vorname unbewußt) — aus der Amtie⸗ 
rungszeit des Lehrers Kurtz ind zwei mächtige Pappeln 
erhalten geblieben, die ihre Aeſte ſchürmend über das 
Schulgehöft ausbreiten. — Nach Kurtz kam Joſef Frie⸗ 
denſtab, deſſen Nachkommen noch bis zum heutigen Tage 
auf der an das Schulland grenzenden Landwirtſchaft an⸗ 
ſäſſig find, Vom 5. April 1882 bis 29. April 1887 am⸗ 
tierte Heinrſch Bukowski. Vom 1. Mai 1887 bis 1. Au: 

uſt 1888 — Wilhelm Jeß, dann Guſtav Krieger., nach 
ihm Joſef Glas. Vom 14. Oktober 1895 bis 19. Auguſt 
1906 Samuel Schamul, nach ihm bis September 1903 Ju⸗ 
lius Piſarſki, den Gott zu ſich in die Ewigkeit abberufen 
hat und deſſen Erdenhülle auf dem hieſigen Friedhof zur 
Ruhe gebettet wurde. Von September 1908 bis Septem⸗ 
ber 1914 Heinrich Thiele. Von dieſer Zeit bis zum 7. 
Juni 1915 war die Schule ohne Lehrer. Vom 7. Juni 
1915 bis 1. Oktober 1922 war hier Michael Riemer tätig. 
Nach ihm bis zum heutigen Tage erteilt den Kindern 
(60 an der Zahl) Unterricht Karol Hineburg. 

Die Feier, welche am oben erwähnten Tage im Schul⸗ 
garten ſtattfinden wird, beginnt um 1 Uhr nachmittags. 

Das Erſcheinen zu der Feier haben uns zugeſagt: 
Herr Bezirksſchulinſpektor Henryk Ochendalſki, ſowie 
Herr Kreisſchulinſpektor Wozoszezyk, Herr Kreisſtaroſt 
5 8 Herr er 55 b Paßt 55 der St. Tri⸗ 
nitatisgenwinde zu Lodz, err tor H. Böttcher von 
der Ev.⸗Augsb. Gemeinde zu Nowoſolna ſowie die Orts⸗ 
behörden. Die Feier wird laut folgendem Programm 

ttfinden: 1. Begrüßung der Gäſte in polniſcher und 

utſcher Sprache; 2. Anſprachen der Paſtoren; 3. Anſpra⸗ 
chen der Behördenvertreter; 4. Vorträge und Geſang der 
Schulkinder. Zur Verſchönerung der Feier werden die 
3 von Antoniew⸗Stoki und Antoniew⸗Si⸗ 

wa ihr Beſtes geben. 15 lade im Namen des Feſtko⸗ 
mitees alle evangeliſchen e der Umge⸗ 
bung, Freunde und Gönner unſerer Schule, ſowie die ge⸗ 
weſenen Lehrer nebſt ihren Angehörigen, die noch unter 
den Lebenden wellen, und auch die Angehörigen der nicht 
mehr lebenden Lehrer aufs hetzlichſte ein. 

Im Namen des Feſtkomitees N. Kolander 


Paſtor geſtorben 


Wie wir hören, ſtarb in Elſendorf in Kleinpolen der 
dortige Superintendent Paſtor Adam Stonawfki im Alter 
von 65 Jahren. Er foll einem Herzleiden erlegen fein. 
Superintendent Stonawſti, der ſich in der galiziſchen 


Kirche großer Beliebtheit erfreute, war deutſcher Ratio⸗ 
nalitñ 
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5 wid 
ie Si beraten 


Möchten Sie gerne. ohne dafür bezahlen zu mäſſen, MM 
Ihte 


Erfahrung bringen, was die Sterne über zukünftige 
Laufbahn zeigen können; ob Sie erfolg⸗ 
teich, wohlhabend und glücklich ſein wer⸗ 
den, über Geſchäfte; Liebe: eheliche 
Verbindung: Freundſchaften; Feindſchaf⸗ 
ten; Reiſen; Krankheit; glückliche und 
unglückliche Zeitabſchnitte; was Sie ver⸗ 
meiden müſſen; welche Gelegenheiten 
Sie ergreifen ſollten und andere Informa⸗ 
tionen von unſchätzbarem Wert für Sie? 
Wenn dies fo iſt, haben Sie die Gelegen⸗ 
heit, ein Lebenshoroſkop nach den Ges 
ſtirnen zu erhalten. und n 8 frei. 
7 onfret wird Ihnen Ihr Ho⸗ 
Roſtenfrei tofkop nach den Be⸗ 
ſtirnen von dieſem großem Aſtrologen ſo⸗ = 
fort zugeſtellt werden, deſſen Vorausſagungen die angeſehenſten 
Leute der beiden Erdteile in das größte Erſtaunen vetſetzt has 
ben Sie brauchen nur Ihren Namen und Ihre Adreſſe deutlich 
geſchrieben einzuſenden und gleichzeitig anzugeben. ob Herr, 
Frau oder Fräulein, oder Ihren Titel, nebſt dem richtigen 
Tag Ihrer Geburt. Sie brauchen kein Geld einzuſenden, aber 
wenn Sie wünſchen, können Sie 1.— Zl., in Briefmarken zur 
Deckung des Vriefportos und der unetläßlichen Kontorarbeit 
beilegen. Sie werden über die außerordentliche Genauigkeit 
ſeiner Vorausſagungen Ihres Lebenslaufes ſehr erſtaunt ſein. 
Zögern Sie nicht. ſchreiben Sie ſoſort und adreſſieren 
Sie Ihren Brief an ROXROY STUDIOS. Dept 8486 E 
Emmaſtraat 42. Den Haan, Holland. Das Briefporto nad 
Holland beträgt 60 Groſchen. ’ 
N. B. Prof. Rortoy erfreut ſich höchſten Anichens_ bei ſei⸗ 
nen vielen Kunden. beſtbekannteſte 
is ſeit über 20 


Profsssar ROXROY 
dur berühmte Astraloge 


ſonſt Geld zurück“ liefert. 
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Alexandrow 
Grundſteinleg use Fricbhofsmauer 

ch Am Sonntag konnten die Landwirte der veut⸗ 
ſchen Kolonie Bruzyca Kſieſtwo die Grundſteinlegung zu 
einer neuen Friedhofsmauer feiern. Wer Kſtaſtwo kennt, 
kennt auch ſeinen ſchönen Waldfriedhof, der noch bis vor 
kurzem mit einem Zaun aus Findlingen, die die Gründer 
des Friedhofs einſt vor über 100 Jahren in mühevoller 
Arbeit geſammelt und aufgeſchichtet hatten, umgeben war. 
Am 8. Mai fand eine Verſammlung der Landwirte aus 
Kſieſtwo und Jedlicze ſtatt, an der auch der Gutsherr aus 
Nakielnica, Herr Alfred Zachert, teilnahm. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, die alte Feldſteinumfriedigung abzutragen und 
eine neue Ziegelmauer zu errichten. Ein Bauausſchuß 
wurde ins Leben gerufen. Die 130 Meter Steine, die im 
alten Zaun enthalten waren, wurden an die Chauſſee 
Lodz— Alexandrow für 1935 ZI. verkauft und von den 
Wirten und Gutsherrn a abgeſtellt. Für den Fall, 
daß dieſer Erlös füt den Zaun nicht ausreichen jollte, bes 
ſteuerte ſich das Dorf mit je 1 Zloty für den Morgen Land. 
Die Zufahrt der Ziegelſteine aus Dombruwka bejorgen 
gleichfalls die Wirte koſtenlos. Herr Ziegeleibeſitzer Rus 
dolf Stenzel ſpendete 1000 Ziegel. Der Friedhof wird 
auch vergrößert. Herr Auguſt Ohmert ſpendete zu dieſem 
Zweck ein Stück Land. Am Sonntag fand nun die feier⸗ 
liche Grundsteinlegung ſtatt Zu diejer Feier hatten ſich 
zahlreiche Evangeliſche aus der ganzen Alexandrower Ges 
meinde eingefunden. Die Grundſteinlegung vollzog Herr 
Paſtor⸗Vikar Guſtav e Die Feier wurde eingeleitet 
mit dem Geſang des Liedes „Ich bin ein Gaſt auf Erden“. 
Darauf verlas Herr Paſtor Behnke das Bibelwort „Einen 
andern Grundſtein kann niemand legen außer dem, der 
gelegt iſt, welcher iſt Jeſus Chriſtus“ (1. Korintherbrief g, 
Vers 11). Redner würdigte die ſchöne Tat der deutſchen 
Koloniſten aus Kſteſtwo. Nach Geſang des Liedes „Chri⸗ 
ſtus, der iſt mein Leben“ wurde die Grundſteinlegungs⸗ 
urkünde nerleſen worauf die Grundſteinleaung erfolgte. 


10 Der Volksfreund Ur. 25 


Nachdem die gebräuchlichen drei Hammerſchläge verklun⸗ 
gen waren, wurden noch einige Strophen des Liebes 
„O Haupt, voll Blut und Wunden“ geſungen. 

Wir wünſchen den Landwirten aus Kſteſtwo, die 
noch den echten deutſchen r pa eiſt beſitzen, daß 
ſie das begonnene Werk auch zu Ende fahren mögen. 


Laſk 5 5 
30 Gehöfte in der Umgegend eingeäſchert 

a. Im Dorf Wypychuw, Kreis Lafk, wütete vorge⸗ 
ſtern ein Großbrand. 29 Wirtſchaften mit 112 Gebäuden 
wurden vernichtet. 150 Perſonen ſind obdachlos armen 
den. Der Schaden wird auf 100 000 Zloty geſchätzt. Wäh⸗ 
rend der Rettungsarbeiten trugen zwei Bauern Brand- 
wunden davon. 


Boch keine normaliſierten Schulhefte 


Der Unterrichtsminiſter hat die Verordnung über die 
Normaliſterung der Schulhefte wieder kane aeg ſo 
59 die Schulfugend im kommenden Schuljahr wie bisher 
Be te der gerihiedenften Art wird kaufen können. Jähr⸗ 
ich werden in Polen etwa 50 Millionen Schulhefte ver⸗ 
braucht. Da in der zurückgezogenen Verordnung der Preis 
für die normalifierten Hefte mit 10 Groſchen angegeben 
war, jo hätte dies für die Eltern eine K in 5 
bedeutet, denn bisher koſtete ein Schulheft in der Rege 
viel weniger. 


Poſtwertzeichen, die aus dem Verkehr 
gezogen werden 

Ab 1. Juli werden folgende polniſchen Poſtwertzei⸗ 
chen aus dem Verkehr . bie Brie sten in Wer⸗ 
ten von 1 bis 50 Groſchen mit der Aufſchrift „Na fkarb 
50 gr“, die Marken zu 10 und zu 20 Groſchen mit der 
Auſſchrift „Na oswiate 5 gr“, die vier Werte mit dent 
ſchreitenden Soldaten (November⸗Jubiläumsmarken), die 
30⸗Groſchenmarke mit den Bildniſſen Washingtons, Ross 
ciuszkos und Pulaſkis. ei werden die Boltfarten mit 
der aufgedruckten 10⸗Groſchen⸗Marke ( pamuntſäule) und 
mit der 15⸗Groſchen⸗Marke mit dem Sienkiewicz⸗Bildnis 
aus dem Verkehr gezogen. 

Vom 1. Juli bis zum 30. September werden dieſe 
Marken und Poſtkarten in den Poſtämtern umgetauſcht. 


Rieſenſtſche 
In der Weichſel bei Thorn wurde ern Stör gefangen, 
der 2¼ Meter lang war und ungefähr er Zentner wog. 
Der Rogen (Kawiar!) den der Fiſch Referks, wog über 
8 Kilo. Ein zweiter Stör, der e Tage zuvor bei 
Plozk gefangen wurde, war 2 Meter lang. 


Jäger wider Willen 

In Edingen ereignete ſich auf dem Schießplatz der 
dortigen Bürgerſchützengilde der nachſtehende ungewöhn⸗ 
liche Vorfall. In dem Augenblick, als ein Schütze einen 
Schuß abfeuerte lief ein Haſe über die Schußbahn und 
blieb, von der Kugel tödlich getroffen, liegen. Auf dieſe 
Weiſe hat der glückliche Schütze einen Haßen erlegt, auf 
den er nicht gejagt hatte. 


Mit dem Revolver zum Feuerlöſchen angehalten 


In Sielce 85 Sila der 1 110 9 
war Feuer dur itzſchlag ausgebrochen. i 
Flammen bereits einige Gebäude Se hatten, unters 
nahm die Bevölkerung keinerlei Löſchverſuche, indem fie 
behauptete. daß man : 

Feuer, das vom Himmel kommt, nicht löſchen dürfe. 
Nur das energiſche Einſchreiten des Vogtes, der mit dem 
Revolver in der Hand die Leute zu den Löscharbeiten an⸗ 
—f verhütete es, daß das ganze Dorf in Flammen auf 

ng. - 


5 Millionen Zloty Kaution 


Die Verteidiger der in Haft befindlichen Direktoren 
des belgiſchen Unternehmens für Holzimbrögnierung, die 


net, über 1 her und bra 


angeklagt ſind, zum Schaden des Staates gearbeitet zu 
ag wandten ſich an die Gerichtsbehörde mit dem Er⸗ 
uchen, die im Watſchauer Gefängnis untergebrachten Di⸗ 
vektoren Jakobini, Mizer und Gelblum gegen eine Kau⸗ 
tin von iusgeſamt 5 Millionen Zloty freizulaſſen. Der 
ae kde ie al wen Dun Fr Ir ſich 
hon ngerer a em Fuß u in terlegung 
einer Kaution von etwa 1 Million ZI, 


Siebenköpſige Familie hingemordet 


Im Dorf Pieszowola bei Wlodawa wurde nachts die 
aus fieben Perſonen beſtehende Familie des Bauern Jozef 
Bojarſki ermordet. Die Täter find unerkannt entkommen. 


— — 


Den Gatten und Stiefvater erſchlagen 


Im Dorf Katarzynow, Kreis Brzeziny, hatte der 45⸗ 
jährige Witwer 5 Deoszynfki vor zwei Jahren eine 
ewiſſe Joſeſa Cieplik geheiratet. Dieſe hat eine erwach⸗ 
ene Tochter. Die Stieftochter heiratete einen gewiſſen 
Staniſlaw Chrusciel. Seit jener Zeit verſuchten feine 
Frau ſowie die Stieftochter und deren Mann Deoszynſki 
dazu zu bewegen, ihnen das geſamte Vermögen zu ver⸗ 
ſchreiben. Da Deoszynſti darauf nicht eingehen wollte, 
beſtanden ſeither bett e Zwiſtigkeiten in der milie. 
Dieſe führten dazu, daß die Deoszynſka, deren Tochter und 
der Schwie ion beſchloſſen, Deoszynſki aus der Welt zu 
elen, mit Hammer und Steinen bewaff⸗ 

ten ihm ſo ſchwere Verletzun⸗ 

ea Die Hilferufe des Ges 
tn, die die Feſtnahme der 


er bald da rau 
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Flugzeugangriff gegen Heuſchreckenfront 
Die Farmer Südafrikas kommen in dieſen Monaten 
aus ihren Sorgen nicht heraus. Erſt kam die Maſſenwan⸗ 
derung wilder Tiere in die Pflanzgebiete, Die Tiere wa⸗ 
ren auf der Flucht vor der Trockenheit, die dann auch 
ganz Südafrika heimſuchte und die keimenden Feldfrüchte 
am e hinderte Raum find jetzt zum Beiſpiel die 
Fate anzen em Aufwachſen, da brechen die Heuſchrecken 
ber das Land herein. Heute kann feſtgeſtellt werden 
auß die Zuckerernie Südafrikas ſchwer gefährdet iſt. Natel 
Be Zululand ſtehen in dieſer Hinſicht vor einer ſchweren 
viſe. 

Die Heuſchreckenſchwärme waren ſchon vor einigen 
Wochen auf portugzeſtſchem Gebiet in Afrika beobachtet 
worden. Sie verſchwanden dann aber wieder, um 
plötzlich in ganz ungeheuren Schwärmen aufzutauchen. 

Die Signaldienite, die man bereits vor Wochen ein» 
richtete, meldeten das Heranrücken einer Heuſchrecken⸗ 
front, dee eine Länge von 40 Kilometer hat und eine 
Dicke, ſo daß die Autos darin fteden bleiben und die 
Sonne dort verdunkelt iſt, wo der Schwarm aufbricht und 
teils kriechend, teils ſchwirrend vorwärts ſtrebt. 

Im mittleren Afrika arbeiten quraeit ſchon einige 

liſche Slugzeuge mit Giftſpritzen. n hat Ma⸗ 
ſchinen eiligſt angefordert. Inzwischen aber verfu dis 
Farmer mit viel. Lärm, den dis Eingeborenen mit Trom⸗ 
meln und Hörnern erzeugen, ferner mit Arſenikpräpara⸗ 
ten und Petroleum, den Schwärmen — freilich hoffnungs⸗ 
los — entgegenzutteten. ö 

Weder Feuergarben noch die alten Flammenwerfer, 
die man aus früheren Jahren zur Fu 7 nutzen etwas 
gegenüber den diesmal ungewöhnlich iden und fetten 
Nag ee 9 der ga ife das ſchnell⸗ 

ie einzige Hoffnung t Farmer 8 s Ihre 
Eintreffen der Neeb t aus den übrigen Teilen Afri⸗ 
kas. Man hat hier mit dem Ausſtreuen von Giftpulvern 
und Arſenikpräparaten, die ſich allerdings verpflüchten 
und dem Boden auch für ſpäter keinen Shaben aufügen, 


gute Erfolge erzielt. Die Flieger ſauſen gr 0 
fe Wiens 9 be 


ſchwindigkeft an den Fronten der vor 
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kenſchwärme entlang und zwar jo nahe, daß die Sprüh⸗ 
pulver einen großen Teil der Heuſchrecken erfaſſen. 

Aber auch wenn bald von dieſer Seite aus Hilfe 
kommt, zweifelt man daran, daß ſich noch verhindern 
läßt, daß die Ernte in dieſem Jahre in Natal und Zulu⸗ 
land etwa 400 000 Tonnen unter dem Normal liegen 
wird. 

Alle verfügbaren Hilfskräfte der betroffenen Regie 
nen find aufgeboten, um in dieſem ungleichen Kampf des 
Menſchen mit unzulänglichen Waffen gegen die Milliar⸗ 
denſcharen der gefräßigen grünen Peſt eſngeſetzt zu wer⸗ 
den 


Eigenartige Scherze eines Blitzes 


Am Dienstag abend gingen in verſchiedenen Teilen 
Oberitallens erneut ſtarke Gewitter mit Hagelſchlägen 
nieder, die große Verheerungen in der Ernte anrichteten. 
Ein eigenartiges Spiel trieb ein Blitz auf einem Gehöft 
in der Nähe von Mantua. Dort ſchlug ein Blitz in den 
Kamin des Zimmers, in dem 22 Kinder ſaßen. Vom 
Kamin ſprang der Blitz ab, fegte kreuz und quer durch 
das Zimmer, wobei die Eßgeſchirre, Gläfer und Teller 
zelſprangen und Stühle und Bänke umgeworjen wurden. 
Alle Kinder wurden zu Boden geſchleudert und mit Ruß 
bedeckt. Den auf das Schreien der Kindern herbeieilen⸗ 
den Bauern bot ſich ein wüſter Anblick. Der Blitz nahm 
durch das Fenſter den Weg ins Freie ohne weſteren Scha⸗ 
den anzurichten. 

Die Nachrichten über ſchwere Unwetterkataſtrophen in 
Mittel- und Südamerika nehmen in den letzten Tagen zu. 
Die ſchon gemeldeten Stürme und Wolkenbrüche in Salva⸗ 
dor und Honduras find die ſchwerſten ſeit Jahren. In 
Honduras iſt der Schaden ungeheuer. Ueber 1000 Per⸗ 
ſonen find umgekommen. Aus Santiago de Chile wird 
berichtet, daß die Stadt Conception von einem neuen hef⸗ 
tigen Tornado, dem zweiten innerhalb der letzten vierzehn 
Tage, heimgeſucht worden iſt. 50 Häuſer find zerſtört. In 
Mittelargentinien, wo bereits ſeit zwei Wochen völlig 
abnorme Wetterverhältniſſe herrſchten, wurde am Diens⸗ 
tag ein Gebiet von 47 000 Quadratmeilen von einem hef⸗ 
tigen Erdbeben erſchüttert, das ſich ſchon am Sonntag be⸗ 
merkbar machte. Das Erdbebengebiet reicht von Cordoba 
bis San Louis und Santa Fe. In den Anden wüten 
große Schneeſtürme. Buenos Aires liegt unter Wolken⸗ 
brüchen. Aus dem Golf von Mexiko trat am Dienstag 
der erwartete Tropenſturm ein. Er hatte jedoch an Stärke 
verloren, jo daß der Schaden nur gering war. 


Das 23. Kind eines 72⸗Jährigen 
In einem Dörſchen in der Nähe von Savona meldete 
der 72jährige Bauer Benni die Geburt ſeines 23. Kindes 
beim Standesamt an. Alle Kinder, von denen ihm 12 


die erſte und 11 die zweite Frau ſchenkte, leben in voller 
Geſundheit. 


rere 


Wirtſchafts⸗Gtke 7 


lee 
Geſchäftliche Mitteilungen 
der Warenzentrale der Deutſchen Genoſſenſchaften, 
Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen. 

Getreide: Das anormale Wetter dieſes Jahres hat in 
der Getreidewirtſchaft ſonderbare Blüten getrieben. Infolge 
der überaus warmen Tage während des Monats April die von 
einer ſtarken Trockenheit begleitet waren, hört man die Land⸗ 
wirte vielfach a niedriges Stroh, teilweiſe aber auch über 
ungenügende Beſtockung der Staaten klagen. Zeitlich hat fer⸗ 
ner das Blühen des reides eine Vorverlegung um nahezu 
14 Tagen erfahren, und es bleibt nunmehr a arten inwle⸗ 
weit der ſpät einſetzende Regen eine Korrektur an dem Felbbe- 
vornehmen wird. Einſtweilen wurde von dem hernleder⸗ 
henden Regen erſt die oberſte Bodenſchicht durchtränkt die 
euchtigkeit reicht aber noch nicht in größere Tiefen, fo daß der 
andmann auf weitere Niederſchläge angewieſen bleibt. Fecht 
zeitig hofft man, daß auch die Temperatur, die im Mai recht 
niedrig war, im Laufe des Kanes den wieder eine ſteigende 
Nichtung annehmen wird. Anter diefen Amſtänden läßt ſich 
ein abſchließendes Urteil Über die Ernteauslichten nuch nicht 


abgeben. Man trifft aber ungefähr das Richtige, wenn man 
vorläufig eiwas niedrigere Ziffern als 1939 in die Kalkulg⸗ 
tion einſetzt. Was das Getreidegeſchäft anbelangt, jo it ſein 
hervorſtechendſter Zug die ausgesprochene Feſtigkeit des Hafers. 
Die feſte Haltung des Hafers konnte nicht ohne Rückwirkung 
auf die Brotgetreidefrüchte bleiben. Dem Roggen im beſon⸗ 
dern kamen Anſchaffungen der Mühlen zugute, denen es in 
letzter Zeit gelungen iſt, Mehl in ſtärkerem Umfange in den 
Konſum hineinzudrücken. Das Wiederaufleben des Kaufinter⸗ 
eſſes für den Roggen macht ſich um ſo eher bemerkbar, als 
neben ſeiner Verwendung für menſchliche Zwecke eine Ver⸗ 
fütterung an die Haustiere parallel geht. Auch beim Weizen 
ſcheinen ſich die Abrufe in letzter Zeit etwas gehoben zu haben. 
Zur beſſeren Veranſchaulichung der Hauſſebewegung diene die 
nachſtehend angeführte Vergleichsaufſtellung der Börſennotie“ 
rungen am 1. und 8. d. M. 


Es wurde notiert am 1.6. 8. 6. 

Roggen Parität Lodz Zl. 13.—/13.25  14.75/15.- 
Weizen * Fi „ 18.75/19.25 21.50/22.— 
Gerite 1. K „ 13.50/14. — 15.—/15.50 
Hafer 1 7 „ 13.—/13.50 16.50/ö17.— 


Was die Verhältniſſe am Well⸗Getreidemarkt anlangt, To ſind 
fie in Ermangelung einheitlicher Berichte mehr als undurch⸗ 
ſichtig. 

Kohle: Wir haben bereits in dem letzten, an unſere Ge⸗ 
noſſenſchaften herausgeſandten Rundſchreiben erwähnt, daß in 
dieſem Jahre auf ermäßigte Sommerpreiſe nicht zu rechnen iſt. 
Die Förderungen in den meiſten Kohlengruben ſind zurzeit 
ſehr eingeſchränkt, ſo daß ſich die Konzerne nicht veranlaßt ſehen, 
ihre Preiſe noch weiter herabzuſetzen. Die meiſtbeſchäftigten 
Gruben haben ſogar Anfang dieſes Monats erhöhte Forderun⸗ 
gen bekannt gegeben. Lediglich bei dem „Pleß“⸗Konzern iſt es 
uns dank unſerer guten Beziehungen gelungen, den auch in den 
früheren Jahren gewährten zinsfreien Dreimonatskredit für 
Junilieferungen wieder auszuwirken, wodurch unſeren Ge⸗ 
noſſenſchaften die Möglichkeit gegeben wird, ſich noch vor der 
Ernte mit „Pleß“⸗Kohlen billig zu bevorraten. Es wäre wine 
ſchenswert, daß dieſe beſondere Vergünſtigung für den Kohlen⸗ 
bezug im Intereſſe der Mitglieder reichlich ausgenützt werden 
würde. 

Baumaterjalien: Die feit Wochen unter den Ze⸗ 
mentwerken geführten Verhandlungen find jetzt wenigſtens je 
weit gediehen, daß die einzelnen Fabriken übereingekommen 
find, fi) in der Preisforderung ganz auszugleichen. Der ſetzt 
geforderte Preis von Zl. 3.30 für 100 kg einſchließlich Sackver⸗ 
packung franko Verladeſtatlon iſt durchaus picht als endgültig 
zu bewerten, da mit der Belebung der Bauſaſſon ſich die aufe 
wärts gehende Tendenz ſtärker zeigen wird. Man rechnet ſogar 
mit Preiserhöhungen bis zu 31. 3.50 oder 4.— für 100 kg. ein⸗ 
ſchließlich Sackverpackung franfo Verladeſtation. Aber auch 
dieſe Forderungen würden noch weit unter den früheren Syndi⸗ 
kalpreiſen liegen, jo daß ein weiter ſteigender Abſag 7 cr mars 
ten tt, 


Getreidebörſen 

19. VI. 19. VI. 

Lodz Poſen 
Roggen 14,009—14,25 14. 0—14,50 
Weizen 20.75 21,25 19, 019.25 
Mahlgerſte 15,50— 18,00 18.501,00 
Braugerſte⸗ —.— 19.00 20,00 
Hafer 16,50—17,70 15,75—16,25 
Saathafer —.— 17% 


21.50—22.50 


Roggenmehl, 65% 29 


Roggenmehl 70% 23.00 —24.C0 


Weizenme 31,50—33,50 28,00—29,25 
Aogzenfleſe 9.00—9.50 1 2510,75 
Weizenkleie 9.00 —9.50 11.00— 11,25 
Weizenkleie, grob 9.5010. C0 11,50—11,75 
Kaps 31,00—33,00 —.— 
Geradella — ie 
Viktorigerbſen —.— —— 
Felderbſen —.— —.— 
Blaue Lupine 8,50— 9,00 — 
Gelbe Lupine 9.50 10,00 — 
Blauer Mohn —.— 50.0056, 00 
2175 2. — ya 
i ee —.— ge 
14,50—15,00 —.— 
Peluſchken —.— —.— 
Kartoffeln 5 4,00—4,75 
1 —.— —.— 
e == 14,50-—15,00 
* 


Berlin, 19. Junl. 
Weizen 230, Roggen 176,1, Sommergerſte mittel 138, Hch⸗ 
I 201211, Weizenklele 2,50, Weizenervortſcheine behauptet. 
Noggenſcheine ſchwäche 


— 


12 Ver Voltsfreund Ur. 25° 


Warſchauer Börfe 
19. Juni 1934 


Amerik. Dollar 5,32 
1 Pfund Sterling 26,53 
100 Schweizer Franken 17259 
100 franzöſ. Franken 35,06 
100 deut eichsmark 203,00 


Poſener Viehmarkt 
12. Juni 1934. 


Bısgemäftete, nicht angeſpannt 60—62 SL, jüngere Maſtoch 
u eher 54 —8 815 ältere 46—50 &. mäßig * 
25 1. 5 
aſtbullen 52—54 SI, gut genährte, ältere 42—48 IL, mäßig 
5 36—40 31. Kühe: beüfle chige, 1 6663 
Maſtkühe 46—52 SI, gut genährte 34— 0 
Ahrte 20—26 Zl. Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 6064 
SL, Maſtfärſen 54— l., gut genährte 46—50 Zl., mäßig _ge- 
e 38—42 Zl. San gut genährtes 38—42 Zl, mäßig 
2 36—38 31. 


Briefkaiten 

Emilie Bart, S. Eine Amneſtie für militärdienſtliche Ver ⸗ 
daß iſt bisher noch nicht erſchienen. Es iſt leicht möglich, 
aß Ihr Sohn nach Rückkehr zur Verantwortung gezogen 
werden kann. 

O. Sch., Erodzier. Das von Ihnen genannte Hausmittel 

eißt in der polniſchen Sprache tynktura myry und koſtet 
535 Groſchen das Deko. Es iſt in jeder größeren Drogerie zu 
en. 

W. M., Michaloſoo. Ein gutes Mittel zur Vertreibung 
der Ameiſen aus den Wohnräumen: Honig oder Sirup wird 
mit etwas Sauerteig oder Hefe vermiſcht und in kleinen 
Schälchen aufgeſtellt. Die Ameiſen, die begierig daran naſchen, 
werden dadurch getötet. 


Mo Lauft der Candıirt 


landwirtſchaftliche Maſchinen 
Geräte und Erſatzteile 
künſtliche Düngemittel 
Saatgetreide — Sämereien 
Baukalk — Düngekalk 
Zement — Kohle 


mel und Mutterſchafe 60—64 SL, gut genährte — Maſt⸗ 


f weine: vollfleiſchige von 120 bis 150 Kg. Lebendgewicht 68— waggonweiſe oder in kleir eren Mengen? 


Am günſtigſten bei der 
Warenzentrale der Deulſchen Genoſſenſchaflen 


Spöldz. z odp. udz. 
Löd, Aleje Kosciuszki Nr. 47 


Fisertes, Vetlagsgel. m. b. 5. gabe Pekritauer 88 T:lefon Nr. 197-94 
Land wirtſchaft Afthma 


27 Morgen guter Boden, maſſives Gebäude, Wald, (veraltetes Leiden), verſchiedene Huften find heil dat 
Wieſe und Torf, fortzugshalber zu verkaufen. Deutſches | durch Heilkräntermus. Seit 1902 3000 Dankſchreiben. Auf 
Bethaus und Schule am Otte. Olga Falkenhag Verlangen Beſchreibung der Heilmethode. 


en, 
Swiecia, poczta Rychwat, pow. Konin. 760 S. SLIWANSKL Lodz. Brzeziiska 33. 


SL, fleiſchige Schweine von mehr als 80 Klg. 52—58 IL, Sauen 
und ſpäte Kaſtrate 56-66 Zl., Bacon⸗Schweine — Markt- 
verlauf: ruhig. 


Druck und Verlag: 


Bpeitdreſchmaſchinen mit zweifacher Wind⸗ einfacher Siebreinigung, 


Stufenſortierung. Bequemer norddeutſcher Einleger, nur ein kleiner Riemen erſorderlich, Mo⸗ 
ment⸗Korbverſtellung mit Einſtellfkala, ſelbſteinſtellende Präziſionskugellager an allen Wellen 
einſchl. Schüttler und Elevatorenwelle, Schwingſiebſchüttler mit Vorſchüttler, Gräpelſteb, neuarti⸗ 
ger in Wirkung und Einfachheit unerreichter verſtellbarer Entgranner, ſowie 


Breitdreſchmaſchinen 


mit zweifacher Wind⸗ und zweifacher Siebreinigung; beweglicher Siebſortierung, ferner 


Motoren Original „Deutz“ 


für Benzin» und Naphthabetrieb mit Kugellggern an der Kurbelwelle, Luftfilter, auswechſelba⸗ 
rem Zylinderrohr, Oelpumpe, vollſtändig gekaßſeltem Steuerantriebsmechanfsmus in den Stär⸗ 
ken: 6, 8 und 10 PS. 


Rohölmotoren 6 PS., Breitdreſchmaſchinen für Göpelantrieb, Drillmaſchinen, Federeggen, Pußmühlen, Göpel, 
23 lelmaſch inen, ee > Kartoffeldämpfer, Kartoffelhackmaſchinen, Kultivatoren, Krummſtrohdreſch⸗ 


maſchinen, Pferdezugrechen, üge, Nübenſchneide maſchinen etc. empfiehlt zu ſtark herabgeſetzten Prelſen 


Edmund Nikel 


MASCHINENHANDLUNG 
Lo d 2, Radwahiska Nr. 63 
TELEFON N. 117.87 


Größtes Lager! Größte Lagervorrcktel 


